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Kleine Zeitung für eilige Leſer
S Belgien ſoll geſonnen ſein, Deutſchland die Meifſtbegünſti

gung zuzuerkennen.
e Der Leiter der Berliner Frembenpolizei Regierungsrat

Bartels wurde unter dem Verdacht verhaftet, Beſtechungen an
genommen zu haben.

e Das deutſchſchweizeriſche Abkommen zwecks Abbau der
Einfuhrbeſchränkungen iſt unterzeichnet worden.

Aus den Denkwürdigteiten des früheren franzöſiſchen
Botſchafters Louis in Petersburg werden Einzelheiten ver
Iffentlicht, die Poincars und Jwolski als wirkliche Kriegs
jchuldige entlarven.

Jn Moskau haben die Handelsvertragsverhandlungen
zwiſchen Deutſchland und Rußland begonnen.

De wahren Kriegoſchuldigen.

Poincare und Jswolski.
Paris, 17. November.

In nächſter Zeit erſcheinen im Verlage der Zeitung
„Europe“ die Denkwürdigkeiten des ehemaligen franzö
ſiſchen Botſchafters in Petersburg George Louis.

Die Zeitung „Oeuvre“ veröffentlicht bereits daraus einige
kteilungen. Louis wurde 1913 von ſeinem Poſten in

Petersburg auf Wunſch des ruſſiſchen Miniſters JSwolski
entfernt. Aus den durch „Oeuvre bekanntgewordenen
Tagebuchblättern des ehemal. Botſchafters ergibt ſich, daß
er den Hauptanteil der Kriegsſchuld Poincaré und Js
wolski beimißt. Die Aufzeichnungen beweiſen auch, daß
andere hervorragende franzöſiſche Staatsmänner, wie
Pichon und auch der ehemalige Botſchafter in Berlin,
Cambon, dieſe Anſicht teilten.

Eines der Dokumente verichtet über eine Unkerredung
vom 1. November 1914 mit Cambon. Es heißt, Cambon
habe wörtlich geſagt: Poincaré iſt zum Teil am Krieg
ſchuld. Botſchafter Louis habe hinzugefügt Zuſammen
mit Jswolski. Cambon habe hierauf gefragt: Konnte
der Krieg nicht verhindert werden Botſchafter Louis
antwortete: Nicht Ende Jult, aber wir hätten ihn ver
mieden, wenn 1912 unſere Regierung in anderen Händen
gelegen hätte. Um zur Präſidentſchaft der Republik zu ge
kangen, mußte die Reiſe nach Petersburg gelingen, und
man mußte ſich mit Hilfe der Geheimfonds der
Preſſe bemächtigen Poincaré hat ſich zum Inſtrument
Jswolskis gemacht, und dieſer, der gemeinſame Sache mit
Tittoni (Jtalien) machte, hat den tripolita niſchen
Krieg entfeſſelt und damit den Balkankrieg
und den jetzigen Krieg. Jules Cambon erwiderte
darauf: Wir haben uns ſeit zwei oder drei Jahren nicht
geſehen, aber wir haben dieſelbe Anſicht

In dieſer Unterredung mit dem Außenminiſter von
1912, P ich on, ſagte dieſer Wenn Sie in Petersburg ge
blieben wären und ich Außenminiſter geweſen wäre, hätten
wir keinen Krieg bekommen. Louis erwiderte: Gewiß,
wenn Sie am Quai d'Orſay und Fallières im Elyſee
geweſen wären, wäre der Krieg nicht ausgebrochen. Jm
weiteren Verlauf der Unterredung ſagte Pichon: Die
beiden Botſchafter, die Jhnen folgten, ſind ſehr gefährlich
geweſen, beſonders Paléologue, aber auch Delcaſſé. Pa
léologue hat die Ruſſen zum Krieg getrieben, worauf
Louis erwiderte: Das ſieht man aus dem engliſchen Weiß

buch. Der engliſche Botſchafter, der ſeine Regierung ſehr
gut unterrichtete, gibt das klar zu verſtehen, worauf
Pichon erwiderte, auch Declaſſs habe zum Ausbruch des
Krieges dadurch beigetragen, daß er die Ruſſen gegen
Deutſchland aufhetzte. Die Engländer hätten ſich darüber
beklagt. Hirauf erklärte Lonis: Die Präſident
ſchaft Poincarss iſt verhängnisvoll ge
beklagt Hierauf erklärte Louis Und ſeine Tätigkeit am
Quat d'Orſay ebenfalls. Louis fügte hinzu: Als Prä
ſident der Republik iſt er noch viel gefährlicher geweſen,
weil er frei hat den Krieg entfeſſeln
können. Auf ihn hat ſich Paléologue in Petersburg
Wer bezogen, um die Ruſſen zur Unverſöhnlichkeit zu
reiben.Die Veröffentlichungen erregen ungeheures Aufſehen
Poincaré hat das Bureau Havas gebeten, anzuzeigen,
daß er der Preſſe Briefe von Pichon und Jules Cambon
unterbreiten will, die die Außerungen, die ihm durch die
Veröfſentlichungen der Zeitſchrift „Europe“ in den Mund
gelegt werden, dementieren. „Oeuvre“ bemerkt dazu, Bot
ſchafter Louis ſei nach langer Wirkſamkeit aus Petersburg
nicht wegen ſeiner Unfähigkeit entfernt worden, ſondern
weil er den Anforderungen der Kriegshetzer nicht beitrat.

Mittwoch, den 19.

durch die berufenen Vertreter der

lichkeiten.

ihnen hergefegt werden.

Deutſchſchweizeriſches Abkommen.
Die Unterzeichnung.

Die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und der
Schweig wegen des Abbaus der veiderſeitigen Einfuhr
beſchränkungen haben zum Abſchluß eines Abkommens ge
führt das Montag im Auswärtigen Amt zu Berlin auf
deutſcher Seite von dem Leiter der deutſchen Delegation,
Miniſterialrat Dr. Köpke, auf Seite der Schweiz vom
Geſandten Dr. Rufenacht und dem Leiter der Handels
abteilung des ſchweizeriſchen volkswirtſchaftlichen Depar
tements Wetter unterzeichnet wurde. Der Vertrag bedarf
noch der Genehmigung der beiden Regierungen und wird
14 Tage nach ſeiner Ratifizierung in Kraft treten.

Preußiſcher Landgemeindetag. Auf dem preußiſchen Land
emeindetag ſprach Landtagsabgeordneter Rektor Herrmann-
riedersdorf zur Schulreform. Als Ergebnis der Aus

ſprache wurde folgende Entſchließung einſtimmig angenommen.
Der erſte preußiſche Landgemeindetag hält bei den vielen die
Landgemeinden und die Lehrerſchaft gemeinſam berührenden
Fragen des Volksſchulweſens eine Verſtändigung der gegen
ſeitigen Spitzenverbände für wünſchenswert Die Komm u
naliſiterung der Volksſchulen, die von anderer
Seite gefordert wird, wird entſchieden abgelehnt. In der
einſtimmig angenommenen Entſchließung zur Finanz-
re form heißt es: Der preußiſche Landgemeindetag fordert
die Wiederherſtellung der gemeindlichen Fi
nanz- und Steuerhoheit, insbeſondere die Rückgabe
des Zuſchlagsrechts der Gemeinde zu den Beſitzſteuern. Bei
der Steuerveranlagung muß, wie in früherer Zeit, ein Mit
wirkungsrecht im Sinne der alten Voreinſchätzungskommiſſion

Gemeinden ſichergeſtellt
werden. Die Uberweiſung neuer Aufgaben an die Gemeinden
darf nur nach Bereitſtellung der dazu erforderlichen Mittel
erfolgen. Zur Ver w altungsrefo rm wurde eine Ent
ſchließung angenommen, die beſagt: Der erſte preußiſche Land
genieindetag billigt die Stellungnahme ſeines Vorſtandes bei
der vorläufigen Verwaltungsreform und fordert deren ſchnelle

Durchführung

Die Abernahme der Regiebahnen.
d. Köln, 17. November.

Das Ende der Regiebahnen war da und die Bevölkerung
begrüßte die Todesſtunde mit einem Gefühl der Erleichterung.
Die deutſchen Beamten traten pünktlich nachts 12 Uhr ihren
Dienſt an. Ohne erhebliche Schwierigkeiten ging die Uber
nahme vor ſich.Jn Aachen befindet Weh Bahnhofshalle in einem
ſehr ſchlechten Zuſtand Die Wohnungen des Regieperſonals
ſag erſt zum kleinen Teil geräumt. Die Wechſelſtube für Regie
ranken wurde ebenfalls aufgehoben. Das vorläufig no

zurückgebliebene fremde Abwicklungskommando bleibt bis auf
weiteres noch im Verwaltungsgebäude der Eiſenbahn Eine
auf dem Hauptbahnhof eingerichtete als ſehr läſtig empfundene
Fahrkartenprüfungsſtelle für Schnellzüge in Richtung Köln
iſt aufgehoben worden.Das Regieperſonal in Bonn war ſeit zwei bis dreiWochen allmählich verringert worden, ſo daß zuletzt eigentlich
nur noch ein Notbetrieb im Gange war. Jebt zeigt der Bahnhof
wieder das gewohnte Bild allerdings noch überall franzöſiſche
Schilder neben den deutſchen Die franzöſiſchen Schilder ver
ſchwinden, je mehr man rheinaufwärta kommt. Von Re
magen bis Koblenz iſt kein franzöſiſches Schild mehr zu
ehen. Auch in Trier vollzog ſich die Ubergabe reibungslos.
Wenn hier auch die Schwierigkeiten am größten waren da
das geſamte Schienennetz des Direktionsbezirkes in den Händen
der Regie lag. Jm allgemeinen kann geſagt werden, daß
der Fahrplan einſtweilen nach dem alten aufrechterhalten
bleibt. Sehr ſtörend wird empfunden, daß die Morſeapparate
zum Teil verſchwunden teilweiſe demoliert ſind. Die Regie
hat allem Anſchein nach den telephoniſchen und telegraphiſchen
e nicht ausgeübt. Die Telephone, ſoweit ſie
einem Bahnbetrieb angeſchloſſen waren, ſind auch nur noch
zum Teil vorhanden, da ein Teil derſelben abmontiert und
anderweitig angeſchloſſen, ein anderer Teil an die franzöſiſche
und belgiſche Militärbehörde abgegeben wurde. Obwohl das
Regieperſonal bereits vollſtändig abtransportiert und nur
noch einige höhere Beamte zur Ubergabe hier anweſend
ſind, geht die Freimachung und Zurückgabe von Wohnungen
nur ſehr langſam vonſtatten. Die deutſchen Behörden hatten
an der Grenze des beſetzten Gebietes eine Reihe von alten
Lokomotiven und einen neuen Wagenpark zurückgeſtellt, die
allmählich in den Verkehr einbezogen werden.Aus Düſſeldorf, Mainz Eſſen uſw. kommen faſt
gleichlautende Meldungen über glatten Verlauf der übernahnme.
Charatteriſtiſch iſt die ebenſo gleichlautende Beſchwerde über
recht unſauberen Zuſtand der Bureau und ſonſtigen Räum

Die erſten Tage werden viel Reinigungsarbeiten
erfordern. Die Franzoſen ſind abgezogen nun muß hinter

vember 1924. Jahrg.
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Wirtſchaftliche Geſundung.

Rede des Reichswirtſchaftsminiſters.
München, 17. November.

Bei der Tagung des Bayeriſchen Beamtenbundes ſprach
in Anweſenheit des Miniſterpräſidenten Dr. Held und der
Vertreter der verſchiedenen Miniſterien der Reichswirtſchafts
miniſter Ham m über die wirtſchaftspolitiſche Lage.

Hamm führte u. a. aus: Die Dawes- Geſetze ſeien
kein Ende, ſondern ein Anfang, ein Meilenſtein auf dem
Wege der wirtſchatflichen Geſundung. Wenn Deutſchland be
zahlen ſolle, dann müſſe man ihm den Eintritt in die Welt
wirtſchaft freigeben. Für uns gebe es nur eins die ſpezifiſche
deutſche Arbeitsleiftung der Herſtellung von Qualitätsware
wieder zu erreichen. Von dieſem Geſichtspunkte müßte auch
beim Zolltarif und den Handels verträgen ausgegangen werden. Die Kapitalbildung müßte wieder ermöglicht,
die Frachtſätze müßten abgebaut, die öffentlichen Ausgaben
auch der Gemeinden auf das notwendigſte Maß eingeſchränkt
werden. Ein weiterer energiſcher Abbau der Steuern
müſſe Platz greifen und die geſamte Wirtſchaft müſſe ſich in
den Rahmen einer wahren Nationalwirtſchaft einfügen. So
wenig wir uns des verlorenen Krieges zu ſchämen hätten, ſo
wenig brauchten wir uns zu ſchämen, wie ſtark wir dieſen
Staat doch ſchon wiedere gemacht haben, und auch dieſer Staat
frage ſeine Ehre und Würde in ſich

Politiſche Rundſchau.
wenDeutſches Reich.

e en und deutſch- franzöſiſche Verhandlungen.
ie Meinungsverſchiedenheiten in den deutſchfranzöſiſchen e et ehe ſind alte m

Reichskabinett Gegenſtand der Erörterung. Am Montag
fand unter dem Vorſitz des Reichskanzlers eine Miniſter
beſprechung ſtatt, in der die neuen Jnſtruktionen für die
deutſchen Unterhändler feſtgelegt werden ſollten. Mit
dieſen Jnſtruktionen wird Staatsſekretär Trendelenburg
wieder nach Paris reiſen, um die Verhandlungen dort
fortzuſetzen.

Belgiſche Meiſtbegünſtigung für Deutſchland
Die „Libre Belgique“ teilt in ihrer Montagsausgabe

mit: „Wir glauben zu wiſſen, daß die belgiſche Regierung
ſich entſchloſſen hat, Deutſchland das Vorrecht der meiſt
begünſtigten Nation zu bewilligen.“ Die Nachricht habe in
Kreiſen der franzöſiſchen Kolonie eine lebhafte Aufregung
hervorgerufen.
Reichsſteuerverteilungen an die preußiſchen Gemeinden.

Der Miniſter des Innern gibt folgende Steuerver-
teilungen bekannt: a) Einkommenſteuer für November;

h

auf jeden Rechnungsanteil des abgerundeten Verteilungs
ſchlüſſels für 1924 für die Gemeinden 1,20, Landkreiſe 0,18,
Provinzen 0,10 RGf. b) Dotationen, Abſchlag für No
vember. Geſamtbetrag 800 000 Mark. Unter Zugrunde
legung der ihr bekannten Schlüſſelzahlen vermag jede Ge
meinde ſich den ihr zuſtehenden Betrag zu errechnen.

Nochmals die Rüſtungsmärchen.
Schon kürzlich nahm die Reichsregierung Gelegenheit,
ſtch gegen in franzöſiſchen Blättern ſpukende Märchen von
heimlichen deutſchen Rüſtungen zu wenden. Jetzt hat auch
die Londoner „Times“ ſolche Erfindungen übernommen
und halbamtlich wird dazu Stellung genommen. Es wird
feſtgeſtellt, daß bei der alliierten Militärkontrolle weder in
Dresden Waffen gefunden worden ſind, noch daß bei
Krupp Gewehre fabriziert werden Königsberg iſt nicht in
unzuläſſiger Weiſe armiert worden, in Deutſchland werden
keine Kampfgaſe hergeſtellt. Jn den Kammern der Reichs
wehr befindet ſich kein Stück Ausrüſtung mehr, als durch
den Vertrag von Verſailles zugelaſſen. Die Kontroll
kommiſſion hat das durch annähernd 600 Beſuche klar
gelegt. Ob nun die hetzeriſchen Erzählungen aufhören
werden
Hirtſiefer über ſoziale Aufgaben. S

Der preußiſche Wohlfahrts miniſter Hirtſiefer ſprach
bei der Jubelfeier des Chriſtlichen Gewerkſchaftskartells
über die Aufgaben der chriſtlichen Gewerkſchaften. Er be
dauerte daß das ſoziale Verſtändnis in der letzten Zeit
geringer geworden ſei. Man möge aber auf der Arbeit
geberſeite nicht glauben, daß die Dinge ſo bleiben würden,
wie ſie jetzt ſind. Wenn auch zugegeben ſei, daß in der
Nachrevolutionszeit weite Kreiſe der Arbeiterſchaft mit
ihren Forderungen über das Ziel hinausgeſchoſſen hätten,
ſo warne er doch davpr, nun auf der Gegenſeite in den
gleichen Fehler zu verfallen Als die wichtigſte Aufgabe
der chriſtlichen Gerwerkſchaften bezeichnete der Miniſter



für eine gerechte Verteilung der Laſten aus dem verlorenen

Krieg zu ſorgen. SBayern und die evangeliſche Kirch...
Zwiſchen dem bayeriſchen Staat und der evangeliſch

lutheriſchen Landeskirche rechts des Rheins ſowie der
Vereinigten proteſtantiſch-evangeliſch-chriſtlichen Kirche der
Pfalz wurden die vereinbarten Verträge über die Rege
lung der kirchlichen Verhältniſſe durch den bevollmächtigten
ſtultusminiſter Dr. Matt und durch die Präſidenten der
eiden Landeskirchen vorbehaltlich der Genehmigung des
Landiages und der beteiligten evangeliſchen Kirchenge
meinſchaften unterzeichnet. Die Verhältniſſe der katholiſchen
Kirche in Bayern ſollen in den nächſten Tagen im Land
lag geregelt werden. eAus In und Ausland.
Paris. Wie aus Waſhington berichtet wird, hat Staats
ſekretär Hughes ſeine Abſicht, am 4. März nächſten Jahres
aus feinem Amte auszuſcheiden, aufgegeben. Er habe ſich entſchieden, noch ein weiteres Jahr im Kabinett des Praſteenten

Coolidge zu bleiben.
London. Wie Reuter aus Mexiko erfährt, ſind alle ausgedehnten Fiſchereikonzeſſionen, die Japaner W den Kiſten

Niederkaliforniens innehatten, von dem Bundesgouverneur für
nichtig erklärt worden.

Konſtantinopel. Die türkiſche Regierung hat dem engliſchen
Vertreter in Konſtantinopel bekanntgegeben, daß die türkiſchen
Truppen Befehl haben, die kürzlich beſetzten Diſtrikte des Bo
zirks von Moſſul zu räumen.

Chirago. General Dawes unterzog ſich einer Bruch
operation. Die Arzte bezeichnen ſeinen Zuſtand als gut; er iſt
jedoch gezwungen, zwei Wochen im Hoſpital zu verbleiben,

Mexiko. Die beiden der Ermordung der Engländerin
e u van s für ſchuldig Befundenen wurden zum Tode

erurteilt. S e e e rrVom Wahlkampf
Der Reichslandbund zu den Preußenwahlen. Jn

einem Aufruf wendet ſich der Reichslandbund an die
Wähler und kritiſiert darin die Tätigkeit der jetzigen preu
ßiſchen Miniſter Braun, Severing und Wendorff. Der
Aufruf ſchließt mit den Worten: Preußiſche Landwirte,
ſeid am 7. Dezember, dem großen Abrechnungstage, dem
Deutſchen Tage, mit Euren Angehörigen zur Stelle. Keine
Stimme der roten Sozialdemokratie und der mit ihr ver
bündeten ſchwarz-rotgelben Demokratie. Alle Stimmen
des preußiſchen Landvolks auch bei den Preußenwahlen
für „Schwarz-Weiß-Rot“!

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann hat ſeine Wahl
reiſe fortgeſetzt und hat nacheinander in Osnabrück, in
Eſſen, in Köln geſprochen und ſpricht in BerlinSteglit
über „nationale Realpolitik“. Jm weſentlichen kam er
überall zu den Schlußfolgerungen der Dortmunder Rede,
die eine Regierung der Mitte als Reſultat der Neuwahlenverlangte. Von Jmerpeluiſchen Fragen behandelte Dr.

Streſemann ausführlich des Aufwertungspob be m,
das einer gerechten Löſung jetzt zugeführt werden könne,

nachdem die Stabiliſierung der Rentenmark gelungen, die
Anleihe geſichert und das Reparationsproblem durch die
Londoner Vereinbarungen in bezug auf die Höhe der
Jahresleiſtungen ebenfalls einer Löſung entgegengeführt
worden ſei.

Wahlaufruf der angeſtellten Geiſtesarbeiter. Die Ver
einigung der leitenden Angeſtellten erläßt zum Wahlkampf
einen Aufruf, in dem es u. a. heißt: „Die Häufigkeit der
Wahlen darf nicht zur Wahlmüdigkeit verleiten. Wählen
iſt vaterländiſche Pflicht. Wir fordern daher die politi
ſchen Parteien auf, zu brechen mit dem Syſtem des
Jntereſſentenklüngels bei der Kandidatenaufſtellung. Nicht
die einſeitigen Jntereſſenvertreter, ſondern die durch
geiſtige Uberlegenheit ausgezeichneten Perſönlichkeiten
Find zur politiſchen Führerſchaft berufen.

r Wahlen in Anhalt und Schwerin
Stadte und Kreistagsvertreter.

Jn ganz Anhalt wurden Sonntag Stadt und Kreistags
vertreter gewählt. Die Wahlbeteiligung war etwa 5 26 ge
ringer als bei den Landtagswahlen. In DeſſauStadt
erhielten die Rechtsparteien 15, die Sozialdemokraten 16, die
Demokraten 4, die Kommuniſten 1 Sitz. Kreis Deſſau
ſtellt 9 e ebenſoviel ſozialdemokratiſche, 2 demo
kratiſche. Kreis Köthen hat 7 Rechtsſitze, 8 ſozialdemo
kratiſche, 1 demokratiſchen; Kreis Bern burg 7 Rechtsſitze,
9 ſozialdemokratiſche, 2 kommuniſtiſche, je 1 völkiſchen und demo

kratiſchen; Kreis Zerbſt e ebenſoviel ſozial
demokratiſche 2 demokratiſche; Kreis Ballenſtedt
6 Rechtsſitze. Jm allgemeinen haben die Extremen auf beiden
Seiten an Stimmen verloren, die Rechtsſtimmen blieben ziem
lich gleich, Sozialdemokraten und Demokraten nahmen zu.

In der Stadt Schwerin wickelten ſich die Stadtver
ordnetenwahlen ebenfalls am r ab. Die bürgerli
wirtſchaftliche Einheitsliſte erhielt 9739 (bei der vorigen Wahl
11547), die Demokraten2698 (1700), die Sozialdemokraten 6658
(6353), die Kommuniſten 689 (830), die Nationalſozialiſten 1398,
die die Angeſtelltenliſte 445 und die Freien Bürger 141 Stim
men. Die wirtſchaftliche Einheitsliſte erzielte damit 23 (28),
die Demokraten 6 (4), die Kommuniſten 2 (3), die National
ſozialiſten 3 und die Angeſtelltenliſte 1 Sitz

Jn Bremerhaven wurden bei den Stadtverordneten
wahlen 20 Kandidaten der bürgerlichen Arbeits gemeinſchaft ge
wählt, 19 Sozialdemokraten, 3 Demokraten und 4 Kommuniſten

Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten aus äller Welt
Abermaliges Scheitern der Lohnverhandlungen bei der Poſt.

Berlin, 17. November. Die zum zweitenmal aufgenomme
nen Lohnverhandlungen bei der Reichspoſt ſind wieder er
gebnislos verlaufen. Sie ſind auf den kommenden Freitag ver
tagt worden, da der Reichspoſtminiſter dann wieder in Berlin
anweſend ſein wird.
Der bayeriſche Landwirtſchaftsminiſter Reichstagskandidal.

München, 17. November. Der bayeriſche Bauern und
Mittelſtandbund hat als Reichstagskandidaten für den Wahl
kreis Oberbayern Schwaben an erſter Stelle den bayeriſchen

Landwirtſchaftsminiſter Fehr aufgeſtellt; an zweiter Stelle ſteht
der langjährige Reichstagsabgeordnete Georg Eiſenberger.

Der ſüddeutſche Senat am Staatsgerichtshof.
München, 17. November. Der Münchener Zeitung zufolge

zu frankieren.

hat die Poſition der bayeriſchen Regierung in ihrem Streben
auf Erſüllung des Abkommens über die Beſetzung des ſüd
deutſchen Senats im Staatsgerichtshof zum Schutze der Re
publik eine Stärkung dadurch erfahren, daß ſich Württemberg
dem bayeriſchen Proteſt gegen die Art der Stellung von nord
deutſchen parteipolitiſch ausgewählten Erſatzmännern für be
hinderte ordentliche Senats mitglieder angeſchloſſen hat.

Keine Zeitfreiwilligen in Dresden.
Dresden, 17. November. Die Behauptung, daß tn Dresden

e Zeitfreiwillige ausgebildet würden, iſt völlig frei er
unden.

Räumung bei Königswinter.
Königswinter, 17. November. Der neutrale Streifen zwi

ſchen Königswinter und Honnef, der auch nach dem vor Mo
naten erfolgten Abzug der Beſatzungstruppen ſolange noch als
beſetzt galt, wie die Regie die Eiſenbahn in Händen hatte, iſt
auf Grund einer Verfügung des Kreisdelegierten in Siegburg
nunmehr endgültig geräumt worden. Die Ubergabe hat ſich
glatt vollzogen

Dr. Seipels endgültiger Rücktritt wahrſcheinlich.
Wien, 17. November. Die Regierungskriſe hat ſich in der

ſchärfſten Weiſe zugeſpitzt. Diesmal hat Seipel ſeine Gegner
in den eigenen Kreiſen der Chriſtlichſozialen Partei. Sämt
liche Vertreter wollen auf die Forderungen Seipels im Jnter
eſſe des Sanierungswerkes nicht eingehen. Die für morgen an
beraumte Wiederwahl der Regierung wird ganz gewiß nicht
ſtattfinden. Die Gegenſätze ſind ſo ſcharf, daß man mit dem
definitiven Rücktritt Seipels rechnet und als Nachfolger den
früheren Staatsſekretär Ramek nennt.
Diplomatiſche Beziehungen zwiſchen der Schweiz und Rußland.

Genf, 17. November. Hier kurſiert das Gerücht, daß durch
eine Mittelsperſon zwiſchen der Schweiz und Rußland Ver
handlungen über die Wiederaufnahme der diplomatiſchen Be
ziehungen begonnen haben.

Deutſcher Verbrecher in Ungarn verhaftet.
Budapeſt, 17. November. Ein Deutſcher Namens Kurt

Schröder, der aus dem Zuchthaus Gollnow entſprungen iſt,
wurde auf Erſuchen der Wiesbadener Staatsanwaltſchaft durch
die Budapeſter Polizei verhaftet.

Rußland fordert Rückgabe ſeiner Schiffe.
Paris, 17. November. Die Sowäjetregierung beabſichtigt,

von der franzöſiſchen Regierung außer der Ablieferung der in
Bizerta vor Anker liegenden ruſſiſchen Kriegsſchiffe die Rück
gabe von ungefähr 150 ruſſiſchen Dampfern ſowie die Zahlung
eines Schadenerſatzes von 50 Millionen Frank zu fordern, der
den Gegenwert von 12 großen ruſſiſchen Dampfern darſtellt,
die ſeitens Frankreichs im Jahre 1918 übernommen worden.
aber niemals an ihren Ausgangspunkt zurückgekehrt ſeien.

Die Militärkontrolle verläuft reibungslos.
Londvn, 17. November. Jm Hinblick auf den ungfſten

„Times Artikel über die Entwaffnungsfrage ſind die Feſt
ſtellungen des hieſigen Korreſpondenten des „Daily Telegraph“
bemerkenswert, nach denen trotz der in Umlauf geſetzten Ge
rüchte in engliſchen offiziellen Kreiſen die Anſicht vorherrſcht,
daß die Jnſpektion der Kontrollkommiſſion ſich durchaus in
reibungsloſer Weiſe und ganz normal vollziehe.

Die Kriſe in Rom geht weiter.
Rom, 17. November. Wenn auch von einer Miniſterkriſis

im engeren Sinne nicht geſprochen werden kann, ſo wird die
Lage der Regierung Muſſolini trotz des numeriſch durch
ſchlagenden Erfolges der Sonnabendabſtimmung in politiſchen
Kreiſen Roms als ſehr ernſt angegeben, weil Giolitti und ſeine
Anhänger ihre Oppoſition offen erklärt haben, weil ferner die
Gefolgſchaft der Kriegsbeſchädigten nur bedingt iſt und die
Frontkämpfer ſogar eine abwartende Haltung einnehmen,

Bunte Tageschroni t.
Schandau. Jn Rathmannsdorf- Plan erkrankten

die Mutter, zwei Söhne und eine Tochter der Familie Dreßler
an Vergiftungserſcheinungen. Der 18jährige Sohn verſtarb
die übrigen Erkrankten befinden ſich noch im Krankenhaus
Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Reichenberg i. B. Ein ungeheurer Brand wütete im Güter-
magazin des hieſigen Staatsbahnhofs. Der Schaden beträgt
über 11 Millionen tſchechoſlowakiſche Kronen See d
Amtliche Preiſe an der Berliner Produktenbsörſe.
Getreide und Slſaaten je 1000 Kilogr., ſonſt je 100 KilogrJn Goldmark der Goldanleihe oder in Rentenmark. s

47. II. 15. I. 17. 11. 15. I.Weiz., märk. 209-215 209-215 ſent ach 12,7-13,2 12,6-13
pommerſcher 202-207 Rogkl. f. Brl. 12-12,5 11,8-12
Rogg., märk. 205-209 S Raps 400 400pommerſcherr 205-209 Leinſaat 420-430 400-430
weſtpreuß. Viktor-Erbſ. 32-34 32-34Futtergerſte 190-200 192-208 kl. Spetſeerbſ. 21-24 2124

Braugerſte 220-248 224-250 Futtererbſen 19-20 1920
Hafer, märk. 169-176 169-176 Peluſchken 16-16,5 16.16,5
pommerſcher 159-168 159-168 Ackerbohnen 21,5-22 21,5 22
weſtpreuß. Wicken 17-18,5 17-18,5Weizenmehl Lupin., blaue 13-14 13-14
100 Kil. fr. Lupin., gelbe 15-17 15-17In br. inkl. Seradella 125-13 12,5-18Sack (feinſt. Rapskuchen 16,55 16Mrk. ü. Not.) 29,5-32 29,5-32 Leinkuchen 25, 5-26 25,5 26

Roggenmehl e Drockenſ Sp. 100 Kil. fr. e vw. Zuckſ S 290 20
Berl. brutto Torfml. 30 70 s c S 8 S
inkl. Sack 29-31,5 29,5-31,5 Kartoffelfl. 18-18,2 18-18,2

Lokales und Provinzielles.
e r Mi W h z vewveronnenaufgang ondaufgangSonnenuntergang 42 (8*9) Monduntergang 17 N. (1* N)

19. November. 1828 Der Komponiſt Franz Schubert
in Wien geſt. 1883 Der Ingenieur Wilhelm Siemens in
London geſt.

20. November 1815 Zweiter Pariſer Friede zwiſchen
Frankreich, Hſterreich, Peguen Rußland und England.
1910 Der Dichter Graf ßEngliſche Offenſive bei Cambrai.

I Opferwoche der deutſchen Wirtſchaft. Jm Dezember
findet die Opferwoche der Deutſchen Nothilfe ſtatt, in der
die von der Reichspoſtverwaltung zugunſten der Deut
ſchen Nothilfe herausgegebenen Wohlfahrtsbriefmarken
in weiteſtem Umfange Verwendung finden ſollen. Die
Spitzenorganiſationen der Jnduſtrie, des Handwerks, des

Handels, der Banken, Verſicherung und Landwirtſchaft
haben einen gemeinſamen Aufruf erlaſſen, in dem die
deutſche Wirtſchaft aufgefordert wird, die Geſchäftspoſt
während der Opferwoche mit den Wohlfahrtsbriefmarken
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eo Tolſtoj in Aſtapowo geſt. 1917

Bußtagsgedanken
„Aus tiefer Not“. Der Bußtag fällt in die Zeit der

trüben Tage, wo das Auge des Menſchen von den Außen-
dingen abgezogen und auf das Jnnere gelenkt wird. Nebel
ruht in Straßen und auf den Aeckern und macht uns ein
ſam, mit uns ſelbſt beſchäftigt. Wie eine düſtere Mahnung
richtet der Bußtag vor uns ſeine Forderung auf: Haltet
einen Augenblick ſtill; überlegt, ob es ſo weitergehen ſoll;
kommt zu euch und kehret um! Der Sinn aller Buße iſt
die Umkehr. Der Weg, den wir bisher verfolgt haben, war
der Weg in das Uferloſe der Selbſtſucht. Die tiefe Not
unſeres Volkes iſt die, daß es keinen Gott mehr in ſich und
über ſich hat. Es iſt frei geworden von Gott, aber in
furchtbare Verwilderung und Verwirrung der Seele hinein
geriſſen. Der Tanz um das goldene Kalb von ehedem
wurde zum Tanz um Papierſcheine, und nun, wo der Nebel
vor unſern Augen zerreißt, ſehen wir, daß wir arme Schächer
geworden ſind, die zu ihrem Beſitz auch noch die Ruhe des
Gewiſſens und die geheime Kraft der Seele zur Sammlung
verloren haben. Es gibt eine Rettung! Das iſt nicht das
„Zurück“ es iſt ein Vorwärts Aber ehe dieſer neue
Weg beſchritten werden kann, müſſen Dinge in uns vor ſich
gehen, die alle Zeichen des tiefſten Kampfes in ſich tragen.
Ehe nicht unſere Seele mit den Mächten finſterer Dumpf
heit und gramvoller Alltäglichkeit ſich zum Siege durch
gerungen hat, werden wir keine Möglichkeit haben, die
Füße vorwärtszuſetzen. Wir müſſen wiſſen und es uns
auf das Gewiſſen nehmen, wie rieſengroß die Not wirklich
iſt. Wir müſſen unſere Augen all auf das ungeheure ſitt
liche Elend richten, das uns Umgibt, ſelbſt auf die Gefahr
hin, daß wir erſtarren und innerlich ganz zerbrechen. Es
iſt der letzte Sinn des Bußtages, den Menſchen dahin zu
treiben, daß er nach genauer Prüfung ſich ſelbſt für ein
Nichts hält, ſich ſeine Ohnmacht eingeſteht und nun die
rettende Hand Gottes ergreift, die ſich ihm aus Gnade ent
gegenſtreckt. Neben dem düſtern Todesblick des Bußtages
ruht das friedvolle Gnadenlächeln, das den Erlöſten zuteil
werden ſoll. Aus tiefer Not ſchrei ich zu Dir, ach Gott
erhör mein Rufen

Ein ernſtes Wort in ſchwerer Zeit.
Schwer liegt Gottes gewaltige Hand auf unſerem Volk.

Wir ſind vor Leben oder Tod geſtellt. Abfall von Gott
und ſeinem Evangelium iſt unſere Schuld und unſer Ver
derben. Die Rettung kann nur kommen, wenn unſer Volk
wieder Verſtändnis gewinnt für die von Gott geſetzte ſitt
liche Ordnung und in bußfertigem Glauben den Weg zu
der erlöſenden Liebe Gottes in Chriſto zurückfindet. Jeder
Einzelne, der die Gemeinſchaft mit dem lebendigen Gott
wiedergewinnt, wird zugleich ein Segen für unſer Volk.
Die Erneuerung des Volkslebens muß bei ſeiner Urzelle,
der Familie, beginnen. Denn ſchwer gefährdet iſt der chriſt-
liche Charakter und die Heiligkeit des ehelichen und des

Familienlebens. eViel unchriſtliches Weſen tritt auch ſonſt im öffentlichen
Leben zutage. Wenig iſt von dem Sinne und Geiſte zu
ſpüren, der in dem anderen Menſchen ein Gotteskind und
einen Bruder ſieht. Menſchenverachtung gilt vielen als vor
nehm, Klaſſenhochmut als Standespflicht, Ausnutzung der
Lage, unbekümmert um das Wohl und Wehe anderer, als
Geſchäftstüchtigkeit, Selbſtſucht, die nur an den eigenen Vorteil
denkt, als ſelbſtverſtändlich Seeliſche Verflachung und gegen
ſeitige Verbitterung ſind die ungausbleiblichen Folgen Gott
fragt aber nicht, ob arm oder reich, vornehm oder niedrig,
gelehrt oder ungelehrt. Erſt der innere Wert oder Unwert
macht den Unterſchied aus, ſchon in der Zeit und erſt recht
in der Ewigkeit

Solcher Mangel an echt chriſtlichem Geiſt und Bruder
ſinn iſt es auch, der zu der unheilvollen Vergiftung des
Wirtſchaftslebens und der furchtbaren Verſchärfung der
ſozialen Gegenſätze geführt hat, welche unſere ganze Zukunft
und Geſittung bedrohen.

Was wir geſagt haben, iſt nur ein Umriß deſſen was
wir wollen. Jetzt iſt die Stunde der Entſcheidung. Jeder
Evangeliſche, Mann und Frau, hat die Pflicht, mitzuhelfen,
daß das Geforderte ſeine Verwirklichung ſinde.

Annaburg. Die kirchliche Gemeindegertrelung beſchäf
tigte ſich in ihrer letzten Sitzung mit der ſchwerwiegenden
Frage, ob die Kirchengemeinde auf die Hälfte des jetzigen

Patronatsbeitrages bei kirchlichen Bauten verzichten könne,
falls die Gemeinde Annaburg zu einer Stadtgemeinde um
gewandelt werde. Wenn man die Frage mit Ja beant-

worfet, müſſen die Kirchenſteuern um ſo viel erhöht werden,

als der Ausfall des un beträgt. Bei den
Schwierigkeiten die die Erhebung von Kirchenſteuern ſchon
jetzt bei vielen Einwohnern des Ortes macht, glauben die
Vertreter der Kirche dieſe Mehrbelaſtung der Kirchenge meinde
nicht verantworten zu können. Damit braucht aber der Plan
der Stadtwerdung nicht aufgehalten oder gehindert zu werden,
nur müßte die politiſche Gemeindevertretung dazu übergehen,

wie es auch in anderen Städten der Fall iſt, den der
Kirchengemeinde entgehenden Patronatsbeitrag ſicher zu
ſtellen. Jn dieſem Sinne wurde auch der Beſchluß gefaßt
und ſomit der politiſchen Gemeindevertretung die Löſung
der Frage arheimgeſtellt. Wieviel für die Kirchengemeinde
in Frage kommt, zeigt ſich bei den Reparaturen, die in den
nächſten Jahren an Kirche und Pfarrhaus unbedingt vor
genommen werden müſſen. Anders ſteht die Sache, wenn
die Kirchengemeinde ohne ihre Zuſtimmung zu der erhöhten
Zahlung der Baukoſten gezwungen würde, dann trägt die
Verantwortung nicht die kirchliche Gemeindevertretung

Annaburg. Herrn Rendant i. R Herm. Schlobach
hier hat das Konſiſtorium anläßlich ſeines Rücktritts als
Patronatsälteſter ſeinen Dank für die 29 Jahre hindurch
in der Kirchengemeinde Annaburg in Treue zum Segen
der evangeliſchen Kirche geleiſtete Arbeit in einem An



erkennungsſchreiben ausgeſprochen auch für die treue Arbeit
des Herrn Pfarrer Langguth hat das Konſiſtorium, veran
laßt durch ein Vertrauensvotum der kirchlichen Körperſchaften,
dem Gemeindekirchenrat gegenüber Worte der Anerkennung
ausgeſprochen s

Annaburg. Mit einem Volksliederabend erfreute der
Männergeſangverein am vergangenen Sonnabend die muſik
liebende Bürgerſchaft. Der Saal war bis auf den letzten
Platz gefüllt. Die Chöre ſtanden unter Leitung ihres be
währten Dirigenten Herrn Lehrer Däumichen auf der alten
Höhe, wie man es von früheren Konzerten des Vereins
nicht anders gewöhnt iſt. Als Glanzpunkte des Programms
kann man „Mei Schätzle iſt fei“, „Wo ein kleins Hüttle
ſteht und „Pappelmäulchen bezeichnen, deren ſeelenvolle
Wiedergabe in Bezug auf Reinheit, Dynamik und Technik
ſchwerlich überboten werden kann. Als Soliſtin über
raſchte Fräulein Annelieſe Schröder Jhr weicher, voller
Mezzoſopran, der eine gute Schule verrät, war den Liedern
wohl gewachſen, wenn ſich auch gegen Ende eine kaum
merkliche Ermattung bemerkbar machte, die ſich bei der Fülle
des Gebotenen verſtehen läßt. Der exſungene Erfolg möge
der jungen Sängerin ein Anreiz ſein, nur fleißig weiter zu
arbeiten, beſonders in der Mittellage ihre Stimme zu feſtigen,
dann werden weitere Erfolge nicht ausbleiben Beſonders
hervorzuheben iſt noch ein techniſch gut aufgebauter Frauenchor
von Wohlgemuth „Jn dem Grünebuſch in welchem das
vorzügliche Stimmmaterial der mitſingenden Damen beſonders
zur Geltung kam Den Männerchören war es wohl anzu
merken, daß die Liebe zum Volksliede, fleißiges üben und
verſtändnisvolles Eingehen auf die Wünſche des Dirigenten
es waren, um eine ſo einwandfreie Wiedergabe der Lieder
zu ermöglichen. Der Verein kann mit ſeinem ſo wohlge
lungenen Liederabend zufrieden ſein, er reiht ſich den früheren
Konzerten würdig an. Zum Schluſſe möge noch der
Rohrſchen Kapelle gedacht ſein, die unter Leitung des Herrn
Danneberg auch ihr Teil zum Gelingen des Abends beitrug.
Herrn Dannebergs Solo, die bekannte Serenade von To
ſelli, fand brauſenden Beifall.

Die kommuniſtiſchen Kandidaten unſeres Wahlbezirks
ſind: Reichstag Wilhelm Koenen-Berlin, Kurt Roſenberg
Halle, Jakob Seitz-Bitterfeld, Berta Leffler Weißenfels
Landtag: Guſtav Menzel-Berlin, Hedwig Krüger-Halle,
Max Lademann-Eisleben, Otto Kilian-Halle.

Belgern. Donnerstag mittag verunglückte der Arbeiter
Schneider aus Neußen mit einem Motorrad, welches er zu
kaufen beabſichtigte, auf ſeiner Probefahrt, indem er jeden
falls die Gewalt über das Rad verlor und direkt in das
Schaufenſter der Firma G. Aßmann, Ritterſtraße, fuhr
h v s u

Die Scheibe iſt vollſtändig zertrümmert. Der Verunglückte
hat erhebliche Verletzungen davongetragen.

Pretzſch, 15. Nov. Das Kriegerdenkmal für die im
Weltkrieg Gefallenen, das im Laufe des nächſten Jahres
exrichtet werden ſoll, ſtellt einen fallenden Krieger dar, deſſen
Blick nach oben gerichtet iſt. Er trägt die Fahne als Zeichen
der Treue zum Vaterland bis in den Tod und hat ſich,
ſchwer verwundet, aus dem Kampfe auf einen Felsblock ge
ſchleppt. Hier richtet er den Blick ſtolz und gläubig in die
Höhe Das Denkmal iſt über fünf Meter hoch

Luckenwalde. Jm nächſten Jahre begeht die hieſige
Schützengilde das Feſt ihres 500 jährigen Beſtehens. Ge
plant iſt unter anderem ein großer hiſtoriſcher Feſtzug

Jüterbog, 14. November. Geſtern früh um zehn Uhr
fuhr ein mit vier Perſonen beſetzter Perſonenkraftwagen von
Bahn. Sperenberg zum Schießplatz Kummersdorf. Kurz
vor der Kaſerne auf dem Schießplatz kreuzt die Bahn die
Chauſſee. Als der Kraftwagen an dieſem Kreuzungspunkt
war, kam eine Lokomotive von Jüterbog. Der Chauffeur
bremſte ſofort und brachte den Wagen kurz vor den Schienen

zum Stehen. Doch wurde das Auto immerhin von den
Vorderrädern der Lokomotive erfaßt, herumgeſchleudert und
völlig zertrümmert. Drei Jnſaſſen kamen mit leichten Ver
letzungen davon. Der vlerte, Hauptmann Bachert, wurde
mit ſchroeren Kopfverletzungen tot unter dem Auto hervor
gezogen. Die Schranke an dem Bahnübergang war
nicht geſchloſſen

Deſſau, 17. Nov. Jn den anhaltiſchen Kreisſtädten
Deſſau, Bernburg, Cöthen, Zerbſt und Ballenſtedt ſind
bei den geſtrigen Gemeinde Und Kreistagswahlen bürger
liche Mehrheiten gewählt worden.

Potsdam. (Jubelfeier des Waiſenhauſes.) Die im
bunten Herbſtſchmuck prangende Havelreſidenz ſtand in die
ſen Tagen ganz im Zeichen der 200 jährigen Jubelfeier
ihres Waiſenhauſes. Ueber 800 ehmalige Zöglinge waren von
nah und ſern zuſammengeſtrömt, um der Anhänglichkeit für
ihre alte zweite Heimat Ausdruck zu geben. Auch die Pots
damer Bürgerſchaft nahm regen Anteil an dem Jubiläum
dieſer Wohltätigkeitsanſtalt, die mit der Geſchichte ihrer
Heimatſtadt ſo eng verbunden iſt. Jn dankbarem Gedanken
an die Fürſorge, die die verewigte Kaiſerin dem damaligen
Militärwaiſenhaus ſtets bewieſen hat, legte eine Abordnung
der Zöglinge eine Kranzſpende im Antiken Tempel nieder.
Die Mädchen ſchmückten das Grab der Freiheitskämpferin
Eleonore Prochaska, die ſelbſt einſt preußiſche Waiſenhaus
ſchülerin geweſen iſt. Am Sonntag nachmittag fanden die
Feſtſpiele der Anſtalt ſtatt. Die vorzüglichen Leiſtungen der
Knaben im Turnen, die Reigentänze der Mädchen und die
teilweiſe vorzüglichen Vorträge gaben erfreuliche Beweiſe

für die ausgezeichnete Bildungsarbeit die auf dieſer Er
ziehungsſtätte geleiſtet wurde. Und als, in dem von Anſtalts-
pfarrer Heubner gedichteten Feſtſpiel die wechſelvollen Schick
fale der Anſtalt, verkörpert durch Knaben und Mädhen, in
den Uniformen dieſer bewegten 200 Jahre an den Be
ſchauern vorbeizogen, rann manche Träne in die grauen
Bärte der „Ehemaligen Am Abend vexeinigte e n fröhlicher
Kommers die Beamten und Lehrerſchaft der An alt mit
ihren zahlreichen Gäſten

Aus der Altmark. Ein Reh hat ſich in der Vieh
weide in Rötgesbüttel, 1,5 Kilometer vom Dorfe entfernt,
unter den Weiderindern angeſiedelt. Es iſt bereits volle
vier Wochen darin. Da die Weiden im letzten Monat
ſchon ſehr kahl waren, ſo trat das Reh durch die Stachel
drähte hindurch auf die daneben liegenden Wieſen, um das
beſſere Gras zu äſen. Das Reh lag mit den Rindern zu
ſammen in der Schutzhütte, ging mit zur Tränke und ließ
ſich die letzten acht Tage ſogar von dem Viehfütterer (drei
volle Stunden) mit auf den daneben liegenden Grummet-
flächen hüten Als nun in vergangener Woche die kalten
Tage kamen und die Rinder hereingeholt werden mußten,
iſt das Reh bis zum Hohenfelde auf den Reſchen Hof
mitgegangen, aber von da ab, durch Hundegebell verjagt,
wieder hin zur Weide gelaufen und ſucht dort nun ſtändig
ſeine Gefährten vom Rindviehſtamme auf.

Hersfeld, 5. Nov. Ein furchtbares Unwetter hat Hers
feld und Amgebung heimgeſucht. Drei Tage und drei Nächte
regnete es ununterbrochen in Strömen. Die von den Bergen
kommenden Bäche ſchwollen zu Strömen an und traten in

der Ebene über die Ufer. Die tiefer gelegenen Täler wurden
vollſtändig unter Waſſer geſetzt. Jn der Meiſebacher Straße
ſtieg das Waſſer über einen Meter hoch. Von den Ab-
hängen wurden die Erdmaſſen heruntergeriſſen und die
Winterſaat fortgeſchwemmt. Fulda, Haung und Werra ſind
ebenfalls über die Ufer gekreten.

Helmſtedt, 15. November. Auf tragiſche Weiſe ver
unglückte der Schlächtermeiſter Kelch aus Harbke. Derſelbe
war mit ſeinem Geſpann von auswärts zurückgekom nen
und hielt vor ſeinem Toreingang. Als das Tor aufgemacht
wurde, zog das Pferd plötzlich an und dem Kelch w irde
da der Führerſitz zu hoch war, der Kopf zwiſchen Tor und
Wagen eingeklemmt, ſo daß ihm die Halswirbelſäule ge
brochen iſt.

Kirchliche Nachrichten.
Heute, Dienstag abend 8 Uhr: Andachtsſtunde (Töpferſtr.)
Hrtskirche: Am Bußtag, vorm. 10 Uhr: Predigt Gottes

dienſt mit Beichte und heil. Abendmahl Herr Prof. Reſch.
Purzien: Am Bußtag, nachm. 1 Uhr Predigt Gottesdienſt

Herr Prof. Reſch.
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Henkel's Bleich- u. Waschmittel
gibt schneeweiße Wasche

spart Seife und ersetzt die Rasenbleiche
Völlig unschaalich. OHNF C oR

020000000000000Bekanntmachung.
Die gemeinſamen Wüählerliſten für die am

7. Dezbr. 1924 ſtattfindende Reichstags und Land
tagswahl liegen an den Wochentagen in der Zeit
vom 15. 22. November von 8 Ahr vorm. bis
1 Ahr nachm. im Gemeindeamt hierſelbſt öffentlich
gus. Während dieſer Zeit kann jeder Stimmberechtigte
gegen die Richtigkeit der Liſten bei uns ſchriftlich
oder protokollariſch Einſpruch erheben.

Annaburg, den 13. November 1924
Der Gemeinde- Vorſtand.

SKirchenſteuer.
Wir fordern alle evangeliſchen Gemeindeglieder,

die unſer Schreiben über Kirchenſteuer erhalten, hier
durch nochmals auf, entweder uns mitzuteilen, wenn
man glaubt, wegen zu geringem Einkommen, oder
wegen der Kinderzahl befreit zu ſein, unter Rück
ſendung des Schreibens mit Angabe der Gründe,
oder den fälligen Betrag bei der Girokaſſe bzw. im
Pfarrhauſe zu entrichten. Wo das nicht rechtzeitig

geplagt werden, teile ich

Bekanntmachung.
Die Gemeinde hat eine Anzahl

Drillichanzüge und Tuchröcke,
für 16 18 Jahre alte männl. Perſonen, abzugeben
Diejenigen Minderbemittelten, welche auf derartige
Sachen reflektieren, wollen ſich bis ſpäteſtens Freitag,
den 21. d. Mts. im Rathauſe hierſelbſt melden.

Annaburg, den 18. November 1924
Der Gemeinde- Vorſtand.

Zwangsverſteigerung.
Donnerstag, den 20. d. Mts. mittags 12 Ahr

verſteigere ich in Annaburg Gaſthof „Goldener Ring
1 Bücherſchrank (dunkel Eiche)

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Gallo, Obergerichtsvollz. in Prettiu.

Werkzeuge aller Art:
Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, BVohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Hanshaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen.
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre

Pferdeſcheermaſchinen.
Wilhelm Graukl.

en
HeilkraftſtrahlenAn meine leidenden

Mitmenſchen! Allen, diewie ich, von Behandlung
Rheumatismus Ka Angendiaontſe,

Homöopathie.und Ischias Jessen, Schweinitzer
Straße 18, v. 9

Die Brleidignng,

geſchieht, entſtehen dem Steuerpflichtigen unnötige
Koſten durch das Finanzamt, das Mahngebühren
und Verzinſung berechnen muß. Bei dem Einkommen
unter 1000 Mk. wird der Beitrag als freiwillige

Gabe angeſehen und behandelt.
Annaburg, den 17. November 1924.

Der Gemeindekirchenrat.

Die Heleidigung,

welche ich gegen Herrndie ich gegen den Zim
mermann Herm. Lindner
hier ausgeſprochen habe,
nehme ich hiermit zurück.
Ernſt Meilick, Naundorf

Karl Pietzſch ausge
ſprochen habe, nehme ich
hiermit zurück

E. Linke.

koſtenlos unter Beifügung
von Rückporto mit, wie ich
nach nutzloſen Kuren in
kurzer Zeit von meinem
langjährigen Leiden, wie
durch ein Wunder geheilt
worden bin.

Frau Fabrikant
Anna ifflanch,

Berlin Wilmersdorf,
Holſteiniſcheſtr. 28.

Schiefertafeln

empfiehlt H. Steinbeiß.

Damen Herren
und Kinderwäſche
empfiehlt

A. Raschke
Garneelen
beſtes Geflügelfutter zur
ermehrung der Eierproduk

tion) werde ich zur Geflügel
Ausſtellung zum 28. und
24. Nov. in Lichtenburg
mit ausſtellen, und nehme
Beſtellungrn auch vorher
entgegen.

Adolf Weicholt.

Zum Cotenfeſt
empfiehlt

Kräin rans
Rost's Gärtnerei

Gross-
Handelshaus
ſucht in allen Orten
Frauen u. NRäherinnen
ſowie penſionierte Be
amte, die den Verkauf
von Wäſcheſtoffen, fer
tiger Wäſche und im
prägniert. Loden nach
Muſtern gegen Provi
ſion vermitteln. Offert.
erbeten unter „Loden“
an Haaſenſtein Vog

ler, Halle (Saale).

Dieuſtmagd
bei höchſtem Lohn ſofort,

oder zu Weihnachten geſucht.

Zu erfragen bei Wagener,
Holzdorferſtraße 43.

Einige Zentner

Heu u. Stroh
hat zu verkaufen

Max Freidank.

Eine

Kuh mit Kalb
ſteht zum Verkauf

Mühlenſtraße 37.

Eine Fuhre

Dünger
iſt zu verkaufen

Neugraben 11.

Sohrankpapier,
gemuſtert, empfiehlt

Sie wiinschemn-
Qualitdts-

Konservenringe s un

der Qualität

liefert:

passend zu allen GläsernRichard Hilpert, Knnaburg,

Torgauer Kreis nKöhler's er hwer ſü en r
Pfarrer Heumann e
ſind vorrätig Herm. Steinbeiss
400000000000000
Julius Kegel, Halle a. S.
Muſtkapparake, Schallplatten.

Vertreter: Wilhelm Kegel, Annaburg,
Akerſtraße 5.

AAAAAAAA Brief-Ordner
SchnellhetterHandarbeiten

Stickwolle und
Stickgarne, Jarben
mee A. Raſchke.

VVV VStalldünger
kauft zu hohen Preiſen

jederzeit

Bötteher, Baumſchule
Herm. Steinbeib. Naundorf, Telephon 51

in Quart u. FolioFormat,
empftehtt H. Steinbeiß

e29e0s00900e009000

Gänsefedern
aus erſter Hand liefert billig

Preisliſte gratis.

Rudolf Gieliseh,
Neutrebbin (Oderbruch)

0209090900000
Beſte lila

Salon-Tinte
empfiehlt H. Steinbeiß.



in Halbwolle, I der Cheviot, Cré!pe,

HKleiderſtreifen, Popeline, Eolienne.

Kleiderſamt in allen
S

eHemdenbarchent, Handtücher,

Varchenthemden

Normalhemden

E Strickwolle

h

D.ee D
S

Bluſenbarchent, Rockbarchent, Bettzeug, Jnlette,
Tiſchtücher,

vietten, e e t
Oberhemden

Strickjacken

Unter

Annaga berg

Donnerstag, d. 20. No
vember, abends 8 Uhr

Monats Versammlung

bei Herrn Gaſſe.
Erſcheinen aller Mitglie

der iſt Pflicht!
Der Vorſtand.
Dienstag, keineFarben Heute,

D Sitzung.

Z Kleider und
Faltenröcke

guten Wollſtoffen
empfiehlt

A. aS.
L.S Hnuſten, Atemnot,

Verſchleimung.
Schreibe allen Leidenden

gern umſonſt, womit ſichD, ſchon viele Taufende von
von ihren ſchweren Lungen
leiden ſelbſt befreiten. Nur
Rückmarke erwünſcht.

Ser

Bett und

7

Ernſt
Walther Althaus, Heiligen-

ſtadt (Eichsfeld) H. V. 20.

in 8 verſchiedenen Farben
Kleiderſtoff, ſchwarz weiß karriert, Mtr. 95 Pf.

Kleider-Schotten
Kleider-BarchendBluſenſtreifen 15 verſchied. Muſter, Mitr. 95 Pf.

Baumwoll-Mouſſeline
HemdentuchHemden- Barchend

Sport-Jacken und Mäntel

Peſchke, Annabur

n Wil LS Reinwollenen Cheviot, 130 em breit
Mir. 3.25 Mk.

von 95 Pf. an
von 90 Pf. an

von 60 Pf.
von 60 Pf. an
von 70 Pf. an

Leibwäſche äußerſt preiswert

an

in großer Auswahl

Deutſchnationale Voltoparte

Ortsgreppe Annahbhnrg.
Am Donnerstag, den 20. d. Mts., abends

8 Ahr im „Waldſchlößchen“

Verſammlung
der Mitglieder und der Deutſchnationalen Kreiſe

Annaburgs und Umgegend
Ausſprache über die bevorſtehende

Reichstagswahl
Der Vorstanck-

28. Novbr. werden eine größere Anzahl

S

e äääS r

Privat-Quartiere
geſucht. Meldungen mit Preisangabe an das

Kriegshinterbliebenenheim

S Eine Ladung
Pa. Weißſtück-Kalt

Portland-ZJementund
nichttreibender Zementkalk

e eingetroffen

Wilh. Kunze, e eFernſprecher Hr.

Achtung!
Bürger!Kammerjäger Orbke, en erfahrener Fach

mann, iſt ſoeben hier eingetroffen und übernimmt
die Vertilgung ſämtlicher Ungeziefer wie Ratten,
Mäuſe, Wühlmänſe, Schwaben, Wanzen uſw.
unter 2 Jahre ſchriftlicher Garantie
halb 24 Stunden. Auf Wunſch für Menſchen und
Haustiere unſchädlich Völlige Ausrottung des Ungeziefers iſt im Jntereſſe der Volkswirtſchaft unbe

dingt erforderlich
Beſtellungen erbitte ſofort unter Kammerjäger

Orbke an die sſtelle dieſer Zeitung.

Nähmaſchinen, Je e
Fahrräder, Kinderwagen,

Wäſchemangeln.
Ferner empfehle meine Reparaturwerkſtatt ſowie

Emallier- Anſtalt zur gefl. Benutzung.

Frit Rödler, Fernruf Nr. 53.
Polizeiliche An- und Abmeldeſcheine
ſind vorrätig in der Buhdruckerei H. Steinbeiß.

Achtung!

Erfolg inner

Tauroggen!

S S

3000 To gar ſtgſe- II
neuester Konstruktion auf-
gestellt und nehmen Bestell-

ungen auf
wieder an

Lüdecke
Inh.: Gebrüder Schneider

Federreinigung

S Sohn
Tel. 492 Wittenberg Tel. 492

Zu einer Provinz Wohlfahrtstagung vom 26. bis nd
b. Schimmeyer

HAnnaburg
empfiehlt

Hemden- und Velour -Barchent
Bettzeug, Inlett, Bettücher

Handtücher, Wiſchtücher
Unterhoſen, Normal-Hemden
Gberhemden, Einſatz-Hemden

Trikot- Weſten Schlüpfer
6 Schürzen, Strümpfe, Strickwolle

S e e e

h e

S Kurz
Wollwaren

kaufen Sie billig und gut
in vollender Auswahl bei

S

Hanke Prager
Heipeig

Reichsstrasse 2931 Bingang Böttchergässchen
I

Zahn- Atelier
Georg Gonsentäus

ſtaatl. geprüfter Dentiſt
Annaburg, Torgauerſtr. 31

Telefon Nr. 23
empfiehlt ſich zur Bolen lung KUer Zahn-
Kraeak heiten, Flomben in Gold, Silber,Porzellan Cement, a n ziehen n it Be
tünhbnang, jede Art Künstl. Anhneresatzes S
S Behandlung für Krankenkaſſen

Sprechftunden täglich 9 5 Ahr.

G

S otto Hanke u, Fra
S Martha geb. Kohl.

III

W S So

per rein t alles
överon zu haben 7

c
e

d e

J

e

Sahn-2ktelier
Annaburg, Torgauer

ſtraße 27, im Hauſe Konditorei Schüttauf.
Sprechſtunden für Zahn

h kranke Jeden Montag
v. 9 und 2—6 Uhr.

P. Fape, Dentiſt
Wittenberg.

S
Arbeitobicher

J wieder vorrätig
Herm. Steinbeiß.

tüütuürriritinmnniiniinite

Für die rS Glückwünſche und Gſchenke anläßlich ihrer

S Hochzeit

danken herzlichſt

l

Annaburg,
den 16. Novbr. 1924.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

i

Tauroggen!

Große Kaninchen und Produbten-

z Ausſtellung nebſt Küſtg- Einweihung
des Kaninchenzucht Vereins
Annaburg und Umgegend

gaunn 28. ind 24. November d. I.
im Bürgergarten.

Die Ausſtellung iſt geöffnet von früh 10 Ahr
bis abends 6 Ahr.

Günſtige Kaufgelegenheit von Pelzſachen.
Um zahlreichen Beſuch bittet

clie Ausstellungsleitung-

Palast- Theater.
Achtung! Bugtages itttwoch Achtung

Bußtages (Mittwoch)
bringen wir ein für dieſen Tag ausgewähltes

prachtvolles Großſtadt- Programm.
IIIIIIDDDDDDDDDDDDDcDecdddddDDDDDdddudddddDddodb

Wir weiſen hiermit darauf hin, daß von jetzt ab
während der Wintermonate hindurch die letzte

Vorſtellung um 9 Ahr beginnt

hLouis Rofmann
Gigarren K Cabakfabriß

Am m a b rn r S
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager inS Cigarren

in allen v. 6 Pfg. bis 40 Pfg
per Stück (große Se aus n überſeeiſchen

Tabaken hergeſtellt

S

S

Braſil- u. Mexiko Zigarren v. 12 25 Pfg.

Großes Lager in
Ciga retten

der Fabriken Venidze, Jasmatzi, Garbaty,
Bekstein, Kosmos, Josetti, Lande, Halpaususw. von 1 bis 10 Pfg. per Stück

Rein überſeeiſchen Rippentaback Pfd. 1 M.
n r mit BlattabakMiſchungPfd. 1.50 M. große Auswahl in Fein
und Mittelſchnitten bekannter Fabriken

Ferner reichhaltiges Lager in
Ghaqgpfeifen, halblangen Pfeifen ſo

o Gigarren- u. Bigavetten-Sspigen.
Wiederverkäufer erhalten
20 30 Prozent Rabatt.

J



Beilage zu Nr. 93 der Annaburger Zeitun g. Mittwoch, 19. November 1924
Alexander Petrowitsch J8Wwolski.

Als am 17. Auguſt 1919 Js wols ki, der frühere
Pariſer Botſchafter des zariſtiſchen Rußland, verlaſſen und
In aller Stille in Biarritz ſtarb da widmete ihm das „Jour
al des Débats“ einen Nachruf, der in ſeiner Prägnang
charakteriſtiſch war. Das franzöſiſche Blatt ſchrieb „Js-
wolski iſt tot, aber leider fünf Jahre zu ſpät.“ Es gibt ein
Wort, nach dem man über Tote nur Gutes reden ſolle. Die
ſes Wort iſt indeſſen nicht anwendbar für den Hiſtoriker,
der die Aufgabe hat, die Wahrheit zu erforſchen, und der
vor Toten und vor Lebenden nicht Halt machen darf. Und
bieſes Wort iſt im beſonderen nicht anwendbar, wenn es
heißt die Schuldigen des Weltkrieges zu ermitteln. Das
europäiſche Unglück war ſo groß, daß es mildernde Umſtände
für die Schuldigen nicht geben kann. Nur die Klarſtellung
ber gangen Wahrheit ſichert Europa vor einer ähnlichen
FCragödie, wie wir ſie ſchaudernd erlebt haben.

Von gewiſſer Seite wird bei uns in Deutſchland eine
sintliche Aufrollung der Schuldfrage gefordert. Man ſtellt
ich die Dinge einfach ſo vor, als ob eine deutſche Regierung
ich hinſtellen könnte und amtlich den früheren alliierten

Mächten erklären könnte: Deutſchland iſt am Weltkrieg nicht
ſchuldig geweſen. Wir wiſſen, daß das deutſche Volk an
dieſem Kriege keine Schuld trägt, und die verſchiedenen
deutſchen Regierungen haben dieſen Standpunkt wiederholt
öffentlich zum Ausdruck gebracht. Aber weit beſſer als eine
Erklärung, die im Augenblick nur politiſchen Schaden ſtiften
könnte, iſt eine Mitwirkung an der Aufdeckung
der Wahrheit. Das Aus wärtige Amt hat durch
feine Aktenveröffentlichung, die im Augenblick noch nicht ab
geſchloſſen iſt, ungeheuer wertvolles Material über die große
Potitik der europäiſchen Kabinette der Oeffentlichkeit dar
geboten. Jetzt eben iſt uns mit Hilfe des Auswär-
tigen Amts eine neue Waffe gegen dieHriegsſchuldlüge in die Hand gegeben in-
dem in einer vierbändigen Dokumentenſamm-
fung die politiſchen Berichte Jswolskis
aus den Jahren 1911 bis 1914 veröffent-
icht worden ſind. Zu dieſen Veröffenklichungen hat
der Herausgeber, Geheimrat Friedrich Stieve einen
Kommentar (Deutſche Verlagsgeſellſchaft für Politik und
Geſchichte, Berlin) erſcheinen laſſen, der ein wertvolles Hilfs-
mittel zu den Aktenveröffentlichungen darſtellt. Von dem
verderblichen Treiben Jswolskis ſind die Schleier wegge
riſſen, und wir erkennen nunmehr klar die Grundlinien der
Politik, die dieſer gefährlichſte Mann Europas in Paris
verfolgte

Schon bevor Jswolski nach Paris kam, war er der
Mann der Triple- Entente. Er knüpfte ſeine Ver
bindungen überall hin. Der Balkan, Italien waren in das
politiſche Spiel einbezogen worden, deſſen Ziel für Rußland
war, ſich in den Beſitz der Meerengen und Konſtantinopels
gut ſetzen. Der ruſſiſche Außenminiſter Jswolski mußte im
Jahre 1910 ſeinen Poſten verlaſſen. Aber ſein Ziel gab er
nicht auf. Es gab einen anderen Platz auf dem man dieſe
Politik beſſer als in St. Petersburg fortſetzen und zum Ziel
bringen konnte, das war das Botſchafterpalais in Paris.
Paris war die große Zentrale Von hier liefen die diplo
matiſchen Fäden in alle Welt, und ein Botſchafter vom
Schlage Jswolskis konnte in Paris ſein Werk weit beſſer
vollbringen, wenn in Petersburg als Außenminiſter ein
Mann wie Saſanow ſaß, den Graf Witte in bitterer Fronie
den Prokuriſten Jswolskis genannt hatte. Die Dokumente
zeigen, wie Jswolski wirklich meiſterhaft alle Mittel in den
Dienſt der Triple-Entente ſtellte. Die Triple- Entente war
für Jswolski nicht ein Mittel zur Erhaltung des Friedens,
ſondern ſie war für ihn eine Mächtegruppierung zum

ſchafterkätigkeit noch mit Schwierigkeiten bei den franzö
ſiſchen maßgebenden Politikern wie Caillaux und Briand zu
rechnen hatte, änderte ſich das Bild, als Poincareé im
Jahre 1912 zur Regierung kam, und als an ſei
ner Seite Männer wie Millerand und Delcaſſe
ſtanden. Das Zuſammenwirken dieſer Männer, die ſich in
ihren Zielen und in ihren Mitteln einander ergänzten, hat
dann Euroba ins Verderben geführt. Als Jswolski im
Frühjahr 1914 die engliſch-ruſſiſche Ma-
rineko nven tion unter Dach und Fach gebracht hatte,
da war ſein Werk im weſentlichen fertig und es fehlte
jetzt nur noch der Funke, der ins Pulverfaß ſchlug, um den
Welkbrand zu entzünden. Aus den kritiſchen Tagen des
Jahres 1914 iſt jg auch bekannt, wie Jewolski arbeitete um
noch in letzter Stunde eine Verſtändigung zu verhindern.
Und gerade die bisherigen Darſtellungen über dieſe kritiſchen
Tage werden in dem Slieveſchen Buch wirkſam ergängt durch
die Wiedergabe eines Telegramm s von Sir George
Buchanan dem engliſchen Botſchafter in Petersburg, das
in den engliſchen Blaubüchern bisher nicht enthalten war,
und aus dem hervorgeht, daß bereits vor dem Bekannt
werden des öſterreichiſchen Ultimatums an
Serbien den Ruſſen von franzöſiſcher Seite
eine Blankovollmacht gegeben war, die die
Bedrohung Oeſterreichs die Rückenſtärkung
Serbiens und die Unterſtützung Rußlands
unter allen Umſtänden agusdrückte. Wie Ruß
land dieſe Blankovollmacht ausnutzte, iſt bekannt. Es wäre
aber weſentlich, wenn man ſich nun noch auf engliſcher Seite
über das Telegramm Buchanans vom 24. Juli 1914 äußert

Die im Auftrage des Auswärtigen Amts vorgenomme-
nen Veröffentlichungen verdienen die allergrößte Beachtung,
indem ſie die Tätigkeit eines der Hauptſchuldigen am Welt
kriege auf Grund dokumentariſcher Unterlagen feſtgeſtellt
haben. Damals, als Jaurès eine Stunde vor ſeinem Tode
mit Jswolski zuſammentraf, rief er aus: Da iſt Jswolski,
die Canaille, die den Krieg gewollt hat!“ Jaures kannte
damals noch nicht alle Zuſammenhänge und konnke ſie nicht
kennen. Dieſes Urteil von Jaures iſt jetzt durch die Ver
öffentlichung der Akten beſtätigt und voll begründet
worden.

Das bekrogene Deutſchland
Deutſchland hatte bekanntlich im Oktober und Novem

der bis einen förmlichen Vorfriedensvertrag mit
keinen Gegnern geſchloſſen. Der Briefwechſel zwiſchen der
Regierung des Prinzen Max von Baden und Wilſon fand
ſeinen Abſchluß in der bekannten Lanſingnote vom 5. No
vember 1918. Jm Vertrauen auf die in dieſem Schrift
wechſel gemachten Zuſagen und Verſprechungen hat Deutſch

land die Waffen niedergelegt. Die Grundlage des
Friedens ſollten nach dieſen Abmachungen die vierzehn
Punkte Wilſons ſein. Dieſe Zuſagen ſind auf
der Friedenskonferenz von Paris im Winter und
Frühjahr 1829 geflil fentlich gebrochen

worden Das weiß in Deutſchland jeder Menſch,
der einigermaßen mit den Dingen vertraut iſt. Wenigeraber wiſen wir über die Art, wie es zum Bruch dieſer
Verſprechungen gekommen iſt. Wir erfahren heute aus der
Veröffentlichung von Verſailler Geheimakten durch ameri
kaniſche Politiker, daß Amerika unter dem Vorſitz Wilſons
die größten Anſtrengungen gemacht hat, die Verwirklichung
dieſer vorhin erwähnten Zuſagen durchzuſetzen, daß aber der
entgegenſtehende Wilke der engliſchen und franzöſiſchen Ab
ordnungen dieſe ehrlich gemeinten Abſichten zunichte ge
macht haben.

Die neuen Veröffentlichungen beziehen ſich auf die Reparation. Darüber n einige Ausführungen Platz fin

den: Jn den 14 Punkten on war gefordert worden, daß
Belgien geräumt und wiederhergeſtellt werden müſſe.
Dazu gaben die verbündeten Regierungen die Erklärung ab,
daß nicht nur Belgien, ſondern auch die beſetzten Ge

Dieſen
durchaus klaren Standpunkt ſuchte Amerika in den Ja
und Februarverhandlungen des Jahres 1919 durchzuſetzen
die Alliierten bei dem gegebenen Worte feſtzuh
ten. Hier widerſetzten ſich nun ſofort die Franzoſen. Sie
haupteten. Deutſchland müſſe nicht nur alle durch ſeine
der Zivilbevölkerung verurſachten Schäden und Koſten,
auch die ſämtlichen Aufwendüngen der verbündeten Regierun
Her für die Führung des Krieges erſetzen. Der amerikaniſche

ertreter Dulles widerſprach dieſem Vorſchlag und berief ſich
auf den Friedensvertrag mit Deutſchland. Dieſem damals
nur die Bedingung auferlegt worden, daß es E r
für die beſetzten Gebiete gewähren ſoll. Darüber kö mo
hinausgehen, daran ſei man jetzt gebunden.
verlangte die Feſtſetzung der Reparationen in ehrlicher
Auslegung des ſchriftlichen Vertrages zwiſchen
Deutſchland und den Verbündeten über die Grundlo
Friedens“. Aber die ehrliche Geſinnung des amerikaniſe

ireters fand bei England und Frankreich kein Verſtändnis.
Der engliſche Vertreker, Lord Summer, beſtritt ſofort das Be

tehen eines wirklichen Vertrages mit Deutſchland und be
auptete, der ganze Notenwechſel könnte nur als Baſis für die
iskuſſion der Friedensbedingungen dienen. Und der f

zöſiſche Finanzminiſter Klotz, bekannt Freund
menceaus und Poincarés und als einer
macher in Frankreich, ſchloß ſich ſofort dem engliſ
an und behauptete frech, Deutſchland ſei nicht
Einſtellung des Kampfes eingegangen, weil ihm
des Präſidenten Wilſon als annehmbare Fried
ſchienen ſeien, ſondern weil es militäriſck e
müſſen. Maßgebend ſei allein der Waffenſti
Dulles wandte ſich gegen beide 2
hin, daß der Waffenſtillſtands
Dokument ſei, und über die politiſche
nichts enthalte. Man muß ſich Dulles
„Jch ſtehe heute ehrlich überzeugt, daß wir
durch einen Vertrag, und daß wir ehrlicher weiſe
keinen anderen Kurs verfolgen können, als den,
den ich vorgeſchlagen habe.

Nach dieſen Darlegungen muß man die bisherige An
ſicht revidieren, daß Wilſon und ſein Vertreter bewußt die
14 Punkte habe fallen laſſen und Deutſchlands Zerſtücke

lung und Ohnmacht gewollt habe. Denn es wird weiter
in dieſen Veröffentlichungen ausgeführt, daß die Franzoſen
unter Clemenceaus Führung während Wilſons Krankheit
die amerikaniſchen Vertreter bewußt getäuſcht und
zum Nachgeben gebracht haben. Leider werden

dieſe Vorgänge nur geſtreift. Jmmerhin ergibt ſich aus
dieſen Veröffentlichungen die erſchütternde Tatſache, daß der
größte Weltbetrug aller Zeiten auf jener ſogenannten
Friedenskonferenz in den erſten Monaten des Jahres 1919
von Frankreich und England begangen worden iſt.
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Kampfe gegen den Dreibund. Von Paris aus verſuchte er,
die deutſchruſſiſchen Ausgleichsverhandlungen ebenſo zu zer
ſtören, wie er gegen die Verſtändigungsverſuche Lord Hal
danes hetzle. Während er in der erſten Zeit ſeiner Bot

S e Fürſtin Laja
Hioman von Erich Ebenfteint.

Wiemanns ZeitungsVerlag, Berlin W. 66. 1928.
S KHelician von Doll kehrte wieder zu ſeiner Pa

Kienee zurück, und ſo blieb Rainer mit der Tante allein
im Speiſezimmer.
z Sie war noch immer voll Freude. „So lange
warſt du nicht bei uns, mein Junge! a ein Jahr.
Und damals, gleich nach deiner Heimkehr von der
großen Weltreiſe, nur einen Tag! ie wird ſich Wal
ter freuen! Er iſt draußen auf dem Felde, wo ſie

eute die Kartoffeln ernten. Du mußt wiſſen, er leitet
etzt die ganze Wirtſchaft.“

Als ich das letzte Mal hier war, wollte er doch
nichts davon wiſſen. Damals war er nur Muſiker.“

„Ja, und nachher Maler vtograph und Chemitten Jmmer alles mit Leiden aft du weißt a
wie er iſt! Noch kann er ſich nicht entſchließen, ſt
dauernd für einen Beruf zu entſcheiden. Jmmer
er unentſchloſſen. Auch jetzt. Jch bin zwar überzeugt,
daß er am beſten zum Laändwirk taugt, aber er will
es nicht zugeben. Doch erzähle jetzt von dir Rainer
So vieles möchte ich wiſſen. Du weißt ja, mich inter
eſſiert alles.“

Sie wurde plötzlich verlegen, und auch Rainer
empfand eine gewiſſe Befangenheit. Er wußte ja,
woran ſie in dieſem Augenblick am meiſten dachte
Und er war auch gekommen, um darüber mit ihr
Zu reden. Aber nun ſchien es ihm doch ſchwer. Er
hatte die alte Frau ſehr lieb, und eigentlich wollte
er ſie nun doch belügen.

Ich ſoll dir auch Grüße bringen von Laja Lamza chee begann er endlich, ihr gerade ins Geſicht

ickend.
ich Sofort veränderten ſich ihre Züge, aber ſie ſagte

nichts.
Du haſt ſie ſehr gekränkt durch deinen Brief,
Tante!“

liebeS „Jch hielt es für meine Pflicht. r

„Und tateſt ihr doch ganz und gar unrecht! Es
iſt ja wahr, wir verkehren viel miteinander Aber
wir ſind doch Nachbarn und Verwandte. Wie konn
teſt du nur glauben freilich irgend jemand wird
geklatſcht haben. So ſind die Menſchen nun einmal

Er ſprach noch viel von Freundſchaft herum,
Worte, die ihm ſelbſt albern erſchienen. Unter ihrem
unverwandt auf ihn gerichteten Blick wurde es ihm
immer unbehaglicher. Er verwirrte ſich und ſtockte:

Da nahm ſie ſeine Hand und fragte ſanſs „War
um ſprichſt du nicht weiter, mein Junge? Oder hät-
teſt du vielleicht e zu viel Worte gemacht in einer
Sache, die die du harmlos darſtellen möchteſt,
ohne daß ſie es wirklich iſt

„Tante Sephine!“ e„Jch e dich nichts mehr, Rainer. Deine Augen
können nicht lügen, wie gerne ſie es jetzt auch möchten!
Laſſen wir dieſe Sache alſo ganz und gar ruhen

„Aber ich muß cDu mußt gar nichts. Jch habe es gut gemeintmit euch, und ihr wollt nicht hören. Rechenſchaft

abzulegen habt ihr niemand als Gott und euch ſelbſt.“
Jhr Ton klang auf einmal bitterernſt, und in

Rainer ſtieg etwas wie Trotz auf.
„Gut. Jm Grunde haſt du recht. Laja und ich

ſind wirklich keine Kinder mehr.
Eine verlegene Pauſe trat ein. Nach einigen

Minuten, die beiden wie eine Ewigkeit erſchien, hatte
die alte Baronin ihr gütiges Lächeln wiedergefünden.

„Rainer,“ ſagte ſie freundlich, als wäre nichts
vorgefallen, „ich hoffe, du bleibſt diesmal recht lange
bei uns Du weißt ja gar nicht, wie lieb wir dich
alle haben, und welch ein Sonnenſchein dein Kommen
für uns iſt.

Dabei ſtreckte ſie ihm mit mütterlicher Zärtlich
keit die Hand entgegen, die Rainer ſchweigend
drückte

Er atmete beklommen und ſtand auf. So da
zuſitzen unter dem guten ehrlichen Blick dieſer alten

du (leßlich meine Sache.

Frau, die ihm zeitlebens eine zweite Mutter geweſen,
Shielt er einfach nicht länger aus

Er trat an das Fenſter und blickte zerſtreut auf
den gegenüberliegenden Wald

„Wenn du erlaubſt, möchte ich diesmal wohl ein
paar Wochen bleiben, Tante Sephine,“ begann er nach
einer Weile in erzwungen gleichgültigem Ton.

„Jch muß dir nämlich geſtehen, daß ich nicht allein,
unt euch zu ſehen, nach Dollenau kam. Jch verbinde
mit dieſem angenehmen Vergnügen noch einen an
deren Zweck.

„Und darf man dieſen erfahren, lieber Junge
z Gewiß, ich bin nämlich des Alleinſeins müde

und gedenke mich zu verheiraten.“
Rainer wußte nicht, wie fremd ſeine Stimme ber

den letzten Worten geklungen hatte, aber er attnete
auf, als dieſes Geſtändnis heraus war.

Sephine Doll hatte die Augen in maßloſenm Er
ſtaunen auf ihn gerichtet. „Und deshalb kommſt du
zu uns nach Dollenau? Hier herum gibt es doch wen
und breit keine heiratsfähigen Töchter.“

„Doch, es gibt eine: Sylvia Mahrenberg!“
Rainerl“ Die alte Dame hatte es ſo erſchrocken

gerufen, daß er unwillkürlich herumfuhr. Da ſtand
ſie ſchon neben ihm und umklämmerte ſeinen Alrne,
„Sage, daß ich nicht recht gehört habe. Es kann ja
nicht ſein Sylvia v Rainer, was fällt dir denn
ein

„Mein Gott, iſt meine Werbung denn gar ſo
befremdend fragte Rainer die alte Dame. „Ich habe
mit Sylviag als Knabe geſpielt. Jch bin ihr gut, und
ſie wird ſicher nichts dagegen habent, das elende Mah
renberg mit Riedenau zu vertauſchen.“

Wieder kam dieſe dumme Verwirrung über ihn
unter Sephinens ſtarr und forſchend auf ihn gerich
teten Blick. Es war wirklich peinlich. Als ob ſie
jeden heimlichſten Gedanken ſeiner Seele läſe. Aer
gerlich ſtieß er heraus: Oder meinſt du etwa, Sylvia
ſei nicht gut genug zur Gräfin Riedberg? Das wäre

Fortſetzung folgt.S
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Nah und Fern.
O Geheimnisvoller Tod eines Berliner Gelehrten. Der

in Fachkreifen ſehr bekannte Privatdozent Dr. phil. Du y
ſen wurde in ſeiner Berliner Wohnung tot aufgefunden.
Duyſen, der 63 Jahre alt geworden iſt und Junggeſelle
war, gehörte ſeit etwa 20 Jahren der Landwireſchaftlichen
Hochſchule in Berlin als Dozent an. Ein Arzt, der benach
richtigt wurde, konnte bisher noch nicht die Todesurſache
feſtſtellen. Es wird angenommen, daß Dr. Duyſen mög
kicherweiſe einem Unglück zum Opfer gefallen iſt. Jeden
falls iſt die Polizei mit der Unterſuchung des geheimnis
vollen Todes des Gelehrten beauftragt worden.

O Der Seidenhandel der Reinmachefrau. Die Rein
machefrau Bertha Her brich aus Berlin betrieb einen
ebhaften Handel mit Seide. Sie wurde infolgedeſſen
vrobachtet und es ſtellte ſich heraus, daß die Lieferantin
dieſer Seide ihre Tochter war, die als Verkäuferin in
einem großen Konfektionshaus angeſtellt war. Das
Mädchen ſtahl dort Seide, die das Meter durch
ſhnittlich 38 bis 40 Mark koſtet. Von dem Exrlös des
Dievesgutes beſtritt die Verkäuferin ihre Ausgaben für
die abendlichen Vergnügungen.

O Eine Brandkataſtrophe auf der Saale. Auf einem
Saulekahn brach in der Nähe von Barby Feuer aus.
Die ſich an den Löſcharbeiten beteiligende Ehefrau des
Schiffers brach durch die bereits verkohlten Verdeckbretter
eurch und fiel in den brennenden Kahn. Lebens
gefährlich verletzt, konnte die Frau mit Mühe aus den
Flammen herausgeholt werden.

O Vor den Augen der Frau getötet. Bei der Heim
kehr von der Kirmes fuhren bei Schleuſingen
mehrere Radfahrer über den Bahnübergang, trotzdem ein
Perſonenzug bereits in Sicht war. Der Schloſſer Büttner
wurde von der Lokomotive erfaßt und vor den Augen ſeiner
Frau furchtbar verſtümmelt. Er war ſofort tot.

O Aushebung einer Falſchmünzerwerkſtätte. Eine
Falſchmünzerwerkſtätte wurde in der Wohnung eines
Duisburger Schloſſers ausgehoben. Man fand Werkzeuge
und noch unfertige 50-Pfennigſtücke. Der Wohnungsin
haber wurde verhaftet. Der Verhaftete bekannte, auch Drei
markſtücke hergeſtellt zu haben.

O Eine neue Probefahrt des Flettner-Schiffes. Das
FlettnerSegelturmſchiff unternahm eine Fahrt von Kiel
nach Eckernförde. An Bord befanden ſich hervorragende
Vertreter der Wiſſenſchaft und der Technik. Die Reichs
marine war durch Admiral von Gagern vertreten. Ferner
waren die Hapag- und die Krupp-Direktoren vertreten. Die
Fahrt beſtätigte die Wirkſamkeit der Erfindung und ihre

Anwendbarkeit bei größeren Segelſchiffen in vollem Maße.
Die Manöver wurden von Flettner perſönlich geleitet.

O Für über 140 000 Mark Poftwertzeichen geſtohlen.
Auf unerklärliche Weiſe verſchwanden aus einem Trans
portzuge in Hamburg für 140000 Mark Poſtwertzeichen.
Es ſind meiſtens Wechſelſteuer-, Einkommenſteuer und

Angeſtelltenverſicherungsmarken. e
O Eine Tragödie der Lehrernot ereignete ſich in Gold

berg in Schleſien. Dort fand man in einem Gaſthaus
einen 26 jährigen Lehrer aus Liegnitz, der keine Anſtellung
finden konnte, und ſeine Mutter, die ihre letzten Erſpar
niſſe verbraucht hatte, an einem Fenſterkreuz erhängt auf.

O Den Schwiegervater im Streit erſchlagen. Der Land
wirt Peter Krapp in Hirſchaid (Oberfr.) hat nach einem
im Wirtshaus vorangegangenen Streit ſeinen Schwieger
vater, den bejahrten Schuhmachermeiſter Lorenz Rattler
mit einem Beil erſchlagen. Die beiden Männer lebten
ſchon länger in Feindſchaft.

O Beim Holzführen erſchlagen. Jm ſogenannten Hoch-
gerichtswald im Schweizer Prattigau wollten zwei neun
jährige Knaben, Vogel und Gruber, von Pardisla,
Holz einen Abhang hinunterbefördern, wobei die beiden
von einem ſchweren Holzſtück getroffen wurden. Vogel war

Foforttkot, während ſeinem Kameraden Gruber beide
Beine zerſchmettert wurden.

O Ein vor Ehrgeiz wahnſinnig gewordener Sports
mann. In Budapeſt wurde von zwei Schutzleuten ein
Mann aufgegriſfen, der in der Kälte ſplitternackt dem Oſt
bahnhof zulief. Der Unglückliche, der als geiſtesgeſtört be
funden wurde, iſt der ungariſche Meiſter im
JFernlaufen, der ſeinerzeitige erſte Favorit für den
Marathonlauf der Pariſer Olympiade, Paul Kiraly.
Kiraly trug Selbſtmordgedanken, als er im
das Training fort und lief täglich ungezählte Kilometer
ne e t und ohne Aufſicht. Zuletzt verfiel er in Me
ancholie.
O Das Ende einer Polfahrt. Amundſen s Hilfsexpedi

tionsſchiff „Maud“, das 1918 eine Polfahrt vbegann, iſt
jetzt hilflos mit einem Leck und ohne Schmieröl in der Nähe
von Spitzbergen angetrieben worden. Damit muß nach
Anſchauung der Sachkundigen die Polfahrt aufgegeben
werden.

O Ein Raubüberfall mitten in Moskau. Wie die Mos
kauer „Jsweſtija“ meldet, haben ſechs Banditen in
Automobilen den Kaſſierer einer Baumwollſpinnerei,
der 50 000 Dollar Zahltagsgelder bei ſich trug, über fal
len. Der Kaſſierer und zwei ihn begleitende Polizei
beamte wurden durch Revolverſchüſſe getötet. Trotzdem der
Überfall ſich an einer der belebteſten Stellen
der Stadt ereignete, konnten die Täter entkommen.
Bunte Tageschronik.

Halle. Durch ein großzügiges Projekt will man in der
Gegend von Torgau und Annaberg 600 Morgen de
ländereien, die zurzeit völlig verſumpft ſind, in erſtklaſſige
Wieſen umwandeln.

Bremen. Dr. ing. Karl Arnſtein, der Miterbauer
des „Z. R. wird am 15. November an Bord des Dampfers
„George Waſhington Deutſchland verlaſſen, um ſich nach den
Vereinigten Staaten zu begeben. Jn ſeiner Begleitung be
finden ſich 12 Jngenieure des Zeppelinbaues.

Vermiſchtes.
S Was ein Miniſter verdient. Dieſer Tage berichteten

einige Blätter, daß dem Oberbürgermeiſter von Eſſen
ein Jahresgehalt von 40000 Mark bewilligt worden ſei.
Demgegenüber iſt es ſicherlich nicht unintereſſant, einmal
die Gehälter der Reichsminiſter zum Vergleich heranzu
ziehen. Da muß man zunächſt die erſtaunliche Feſtſtellung
machen, daß der Reichskanzler nur 30 000 Mark plus 5

örtlichen Sonderzuſchlag, d. h. erheblich weniger als der
Oberbürgermeiſter von Eſſen, bezieht. Die Miniſter und
Staatsſekretäre erhalten ein Grundgehalt von 27 000 Mark
bezw. 18 000 Mark, dazu kommt ebenfalls ver Ortszu
ſchlag von 5 25.

Mit dem Regenſchirm in den Krieg. Die Truppen
Fengjuhſiangs, des vielgenannten chriſtlichen Generals“,

der jetzt in China Revolution macht, ſind, wie Londoner
Blätter erzählen, nicht bloß mit ausgezeichneten Gewehren

und Kanonen, ſondern auch mit nagelneuen Regenſchirmen
in den Krieg gezogen. Der geehrte Leſer lieſt richtig: es
waren wirklich Regenſchirme. Während ein Teil der Sol
daten vor Schanghai Schützengräben auswarf, ſpannte
der andere Teil die Schirme auf, um die Arbeitenden
gegen einen fürchterlichen Platzregen zu ſchützen. Ein
Krieg, der mit ſo friedlichen Jnſtrumenten geführt wird,
hat immerhin etwas Anheimelndes, und man kann nur
wunſchen, vaß vei runftigen Kriegen auch noch andere
Gegenſtände des täglichen Bedarfs zur Verwendung
kommen. Wie wäre es z. B. mit Wärmflaſchen

S Warum wir die alten Jungfern brauchen. Mit den
alten Jungfern ſoll man keinen Spaß treiben, erſtens, weil
ſie ſich das mit Recht verbitten, und zweitens, weil ſie in
ihrer ſchlichten Art dem Staatsganzen nötig und nützlich
ſind. Ein Engländer beweiſt das mit nahezu mathemati
ſcher Genauigkeit. „Der Engländer,“ doziert er, „zieht

Notwendigkeit der alten Jungfern iſt erbracht:Marathonlauf nicht plaziert wurde. Heimgekehrt, ſetzte er g Jungf f ch

ſeine Kraft aus dem vortrefflichen Rindfleiſch. Das Tier,
das dieſe Kraft liefert, gedeiht zumeiſt durch den roten
Klee, den es frißt. Der rote Klee aber bedarf zur Samen
bereitung des Beſuches der Hummeln. Leider wird den
Hummeln von den Feldmäuſen, die die Hummelneſter zer
ſtören, nach dem Leben getrachtet. Wer aber verfolgt die
Feldmänſe? Die Katze. Und wer züchtet die Katze ſo
gut, daß ſie ſich in aller Ruhe fortpflanzen kann Geraten:
die alten Jungfern!“ Der Beweis für die unbedingte

Wenn wir
Weil

Haus u. Landwirtſchaftliches.

Die Federk aus.Unſere Abbildung dieſes unangenehmen Schmarohers
an den Jnſaſſen der Geflügelhöſe und Vogelbauer iſt
natürlich ſehr ſtark vergrößert. Aber immerhin iſt die
Federlaus oder der Federling ohne weiteres mit bloßem
Auge zu erkennen. Wer ein ſcharfes Geſicht hat, kann auch
noch mit bloßem Auge unterſcheiden, ob der Plagegeiſt,
der ſein Geflügel und ſeine Singvögel heimſucht, der Feder
ling oder die Vogelmilbe iſt. Der Federling gehört näm
lich zu den Läuſen, alſo zu derſelben ſchlechten Geſellſchaft,
zu der auch die Kopf und Kleiderläuſe, ferner die Biatt
läuſe und ähnliches Gelichter ge s
ören. Die Läuſe zählen zu den

Jnſekten und haben wie die meiſten
von dieſen drei Beinpaare, während
die den Spinnen verwandten Mil
ben vier Beinpaare aufzuweiſen
haben. Das iſt eine wiſſenſchaftliche
Unterſcheidung, in der Wirklichkeit
wird es, ſo denken wohl die meiſten,
ganz gleichgültig ſein, ob die Haus
tiere von Läuſen oder von Milben
geplagt werden. Das iſt aber doch 2
nicht ganz richtig. Verhältnismäßig c
nämlich ſind die Läuſe, wie der
Federling, die harmloſeren Ge S
ſchöpfe. Die Milben ſind rechte
Raubtiere. Sie quälen ein von
ihnen befallenes Tier ſehr viel mehr als die Federlinge.
Dieſe nähren ſich nämlich nur von den Fahnen der Federn
und übrigens auch von den ſo wie ſo tot abgeſtoßenen
Hautſchuppen. Die Milben dagegen ſaugen das lebendige
Blut. Andererſeits ſitzen die Milben meiſt nur nachts auf
ihren Opfern, während ſie ſich am Tage in den Fugen und
Höhlungen in der Nähe der nächtlichen Sitzplätze der Tiere
verſteckt halten. Die Federlinge dagegen bleiben ſtändig
an dem einmal von ihnen befallenen Wirt ſitzen. Sie ver
urſachen dieſem auch manche Pein, indem ſie ihn durch ihr
Krabbeln beunruhigen und ſein ſchönes Federkleid zer
ſtören. Vernichtet müſſen darum die Läuſe ſowohl wie die
Milben werden. Die Gegenmittel ſind genau dieſelben
Man verwende in den Ställen KreolinKalkmilch-Tünche,
man gebe den Tieren ausgiebige Gelegenheit zu Staub
bädern, denen man Aſche und Jnſektenpulver beimengt,
man waſche die Kahlſtellen des Geflügels mit Tabaksab-
kochungen und ähnlichen Stoffen, man verwende als Streu
in Geflügelſtällen niemals Stroh oder Holzwolle oder gar
Sägemehl, ſondern immer nur Torfmull, und man ſtaube
alle befallenen und verdächtigen Tiere mit friſchem Jnſek-
tenpulver ein. Bei Milben gibt man außerdem hohle Sitz
ſtangen, die man von Zeit zu Zeit regelmäßig ausbrüht
Gegen den Federling hielft dieſe Maßnahme nichts, man
kann ſie aber doch einführen, weil man nie ſicher iſt, ob
nicht neben der Laus auch ſchon die Milbe ihr unheilvolles

ſie nicht hätten, müßten wir ſie eigens erfinden.
wir doch Rindfleiſch brauchen

Werk verrichtet.

3 r

Fürſtin Laja.
Roman von Erich Ebenftein.

S

ob Wiemanns Zeitungs-Verlag, Berlin W. 66. 1923

Zu gut iſt ſie viel zu gut!“ ſagte die Baronin
einem Ernſt, wie Rainer ihn nie zuvor von dieſen

freundlichen Lippen gehört hatte. Und ich dulde nicht
hörſt du, Rainer ich dulde nicht, daß du diefes

mit

Mädchen,
niedrigſt.“

„Erniedrigen?“ Jn Rainers Augen blitzte es auf.
an ich ſie liebe und zur Gräfin Riedberg machen

„Du liebſt ſte nicht! Glaubſt du, ich weiß nicht,
warum du ſie heiraten willſt? Die Welt von heute
muß ſehr verdorben ſein, daß ſie einen Edelmann
ſo tief ſinken läßt. Nein, Rainer, es iſt ſchändlich,

chändlich, was du tun willſt! Denke an deine Eltern,
die einander ſo innig geliebt haben. Die Ehe iſt
etwas Großes, Heiliges, mein Junge, und wehe denen,
die ſie entwürdigen! Aber das kam ja auch nicht
aus deiner Seele, nicht wahr? Jhr habt einfäch den
Kopf verloren, und du glaubſt nun, es gäbe keinen
anderen Ausweg. Ja, ſo wird es geweſen ſein. Aber
das, was du tun wollteſt, mein Junge, wäre ein Ver
brechen, größer als alles andere Das mußt du nun
begreifen. Eine Sünde wider Gott, wider die Natur,
wider dich ſelbſt, denn nur bitteres Elend könnte euch
allen daraus erwachſen.
hre Stimme war weich und voll Wärme ge
worden. Rainer ſtand bleich, ſchwer atmend am Fen

r und drehte mechaniſch die Spitzen ſeines Schnurr
artes. Jhr Ton griff ihm ſeltſam ans Herz. Er

glaubte ſeine längſt verſtorbene Mutter ſprechen zu
Hören und war ehrlich genug, ſich einzugeſtehen, daß
ſie mit jedem Wort im Recht war.
Aber hinter Sephine Doll erhob ſich ein weißes,
feines Geſicht, von rotblonden Haaren uinrahmt, zwei
dunkle Augen leuchteten geheimnisvoll lockend, und
Lajas n Kinderhände erhoben ſich bittend: „Ver
giß nicht, was du mir biſt! Denke, daß ich dein
Wer Kabe r heute und immerS h e

das ich wie ein eigenes Kind liebe, ſo er

e

alt und verfallen aus.

Kedg lud mich ein, ſein Gaſt zu ſein.
a

Nicht wahr, du ſiehſt es ein, Rainer, und ver
mir, dieſen unſinnigen Plan aufzugeben?“

rängte die Baronin flehen d.
Seine Brauen zogen ſich finſter zuſammen. „Nein,

ich kann nicht. Was ich beſchloſſen habe, führte
ich noch jederzeit aus. Laß uns darüber nicht weiter
reden, Tante Sephine
Sie ſetzte ſt ſtill an den el zurück und ſtützte

den Kopf in die Hand. Jhr Geſicht ſah plötzlich ur

Dann dann,“ begann ſie endlich en„muß ich dich bitten, Dollenau wieder zu verlaſſen.
Mein Haus ſoll nicht der Ausgangspunkt werden für
ſolch eine Erbärmlichkeit.“

Rainer zuckte zuſammen, wandte ſich aber augen
blicklich zum Gehen. „Wie du wünſcheſt. Meine Sa
chen ſind noch nicht ausgepackt. Sei ſo freundlich und
ib Auftrag, daß ſie e Hubertusruhe ſ chafft wer
en. Peneda lud mich heute ein, und ſchlug es

nur ab, um bei euch nun kann ich ja hinüber
ziehen. Du biſt wohl ſo gut, den Onkel und Walter
zu grüßen. Jch fühle mich momentan außerſtande
und er trat zu ihr und reichte ihr flüchtig die
Hand, ſeine Stimme klang gepreßt „nun lebe wohl,
Tante. Vielleicht wirſt du in Zukunft doch einmal
beſſer von mir denken, wenn du ſiehſt, daß Sylvia
trotz allem keineswegs unglücklich wurde.

Sephine Doll wiſchte ſchweigend die Tränen fort,
die ihr über die Wangen kollerten, und drückte ſtumm
ſeine Hand.

Jn dieſem Druck lag alles, was ſie ihm noch zu
r hatte: ihr Schmerz und ihre leidenſchaftliche
Bitte, umzukehren, ehe es zu ſpät war.

Unten im Hofe traf Rainer mit Walter v. Stern
berg zuſammen.

„Wie du willſt ſchon wieder fort?“ fragte
dieſer erſtaunt. „Und wie ſiehſt du denn aus? Iſt
dir nicht wohl?“ t

„Doch. Jch habe deine Großeltern bereits be
grüßt und muß nun nach Hubertusruhe. Ferry Pe

e

a e

Walter war ſehr erſtaunt. „Und ich hatte mich
ſchon ſo ſehr gefreut, daß du bei uns bliebeſtl Auch
Großmama hat ſicher darauf gerechnet

wHt „Ein andermal, lieber Walter. Diesmal geht er
nicht.

Walter ging direkt zu ſeiner Großmutter. Ss
herrſchte ein herzliches, beinahe kameradſchaft
iches Verhältnis zwiſchen der Greiſin und dieſem jun

gern rotbäckigen geſundheitſtrotzenden Manne. Er war
er Sohn ihrer jüngſten Tochter, welche ſtarb, als

Walter zwölf Jahre zählte. Dann kam er zu den
Großeltern. Zwei Söhne und die Tochter waren ihnen
geſtorben, kurz darauf auch deren Mann. Walter war
der einzige Enkel.

Aber er wurde nicht verzogen. Solange er ein
Knabe war, hielt ihn die Großmutter ſogar ſehr ſtreng,
dann aber ließ ſie ihm völlige Freiheit.

Er war ſehr gut veranlagt, nur etwas bequem.
und verlangte kein anderes Leben als das in Dollenau
bei den Großeltern. Sein einziger Fehler war eine
große Unentſchloſſenheit in allen OBingen. Kaum hatte
er einen Entſchluß gefaßt, ſo reute es ihn wieder, und
er ſuchte nach einem neuen. Dies tat er im Gro
ßen und im Kleinen. Jahrelang hatte er darüber ge
grübelt, wozu er eigentlich am geeignetſten veranlagt
war, heute, nach zahlloſen Verſuchen, wußte
er es nicht.

So bewirtſchafkete er einſtweilen Dollenau, vb
wohl er ſich einredete, kein Geſchick dazu zu beſten
Und doch war er ein vortrefflicher Landwirt.

Als er nun ſeine Großmutter mit verweinten
Augen ſo vergrämt und troſtlos daſitzen ſah, wurde

er ſehr beſtürzt. 9„Mein Gott, was hat es denn nur gegeben
Großmama? Du haſt ja geweint. Und Rainer ſa
aus wie ein Schwerkranker? Warum iſt er fort
Jhr werdet euch doch nicht gezankt haben

Die Baronin verſuchte zu lächeln. Ach nein
Wir h r nur von allerlei ernſten Dingen. Du
brauchſt nicht weiter darüber zu erſtaunen, lieber Wal
ter. Sage mir lieber, was du heute getrieben haſt?

er
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